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Der Gang der Garantieverhandlungen.

Die amtliche Erklärung. Verſchiedene Garantiepläne. Haupt
punkt: Die Laufzeit der Wechſel. Was tut Brüſſel? Einfluß

des kleinaſiatiſchen Krieges

Die amtliche deutſche Erklärung.

Die Regierung verbreitete durch WTB. in den Morgenzeitungen
folgende Erklärung des Abbruchs der deutſchbelgiſchen Verhandlungen

Die Beſprechungen mit den Vertretern der belgiſchen Regierung in
der Frage der Schatzwechſel wurden heute zu Ende geſührt; ein ab
ſchließendes Ergebnis wurde noch nicht erreicht. Während in weſent
lichen Punkten eine Einigung erzielt werden konnte, hat die Frage der
Verlängerung der Lauffriſt der Schatzwechſel über ſechs Monate hinaus
Schwiertgkeiten ergeben, da dieſe Verlängerung nach Auffaſſung der bel
giſchen Regierung über den Rahmen der Entſcheidung der Reparations
kommiſſton hinausgeht. Die belgiſchen Vertreter werden heute mittag
nach Brüſſel zurückreiſen, um ihrer Regierung Bericht zu erſtatten. Sie
betrachten ihr oben umſchriebenes Mandat augenblicklich als veendet,
was jedoch einer Wiederaufnahme der Verhandlungen nicht entgegenſteht.

e

Die Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und der vel
giſchen Delegation über die Garantien für die von Deutſchland aus
zuſtellenden Schatzwechſel haben zunächſt ihr Ende erreicht. Die
belgiſche Delegation hat Berlin verlaſſen, und damit hat, was den
Termin des Verhandlungsendes betrifft, der Belgier Bemelmanns

Recht behalten, der mit einer Verhandlungsdauer bis Sonnabend
rechnete. Leider haben aber die Optimiſten nicht recht behalten, die
ſchon von einem befriedigenden Ergebnis der Verhandlungen ſprachen
Jn der amtlichen Verlautbarung über die Verhandlungen heißt es
ja ausdrücklich „Ein abſchließendes Ergebnis wurde noch nicht er
xeicht.“ Es bleibt zunächſt alſo alles in der Schwebe, entſchieden iſt
nichts und man hofft, wie aus der amtlichen Meldung hervorgeht,
auf weitere Verhandlungen

Uber den Gang der Verhandlungen hat man ſich in amtlichen
deutſchen Kreiſen ebenſo beharrlich ausgeſchwiegen wie über den Jn
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zahlungen, die von Mitte Auguſt bis Mitte Dezember fällig werd
insgeſamt handelt es ſich dabei um 270 Millionen Goldmark

jeweils Schatzwechſel mit ſechsmonatiger Lauffriſt an Belgien geben
ſollte. Belgien kam deshalb in Frage, weil die nächſten Zahlungen
zur Abgeltung der belgiſchen Priorität Verwendung finden ſollten.
Die Verhandlungen über die Sicherheiten für dieſe Schatzſcheine ſollten
darum auch in Verhandlungen zwiſchen Belgien und Deutſchland
vereinbart werden. Von Anfang war man ſich klar darüber, daß
die Belgier die deutſchen Schatzwechſel nicht nur zum Schein zu er
halten wünſchten, ſondern daß ſie beabſichtigten, dieſe Wechſel dis
kontieren zu laſſen, um ſich ſo bezahlt zu machen. Auf der andern
Seite war man ſich aber auch klar darüber, daß die Verhandlungen
ſich nicht nur auf die im Auguſt und September fälligen Raten er
ſtrecken, ſondern die Geſamtſumme umfaſſen ſollten. Auf deutſcher
Seite beſtand auch Klarheit darüber, daß eine Auslieferung des
Goldſchatzes der Reichsbank als Garantieleiſtung nicht in Frage
kommen könne. Es tauchte nun vorübergehend der Gedanke auf,

die Garantieen zu dritteln.
Einen Teil ſollte die Reichsbank, einen Teil die deutſche Jnduſtrie,
einen Teil ausländiſche Banken garantieren. Dieſer Gedanke wurde

jedoch, da ſich auf beiden Seiten Bedenken geltend machten, ſehr
bald wieder fallen gelaſſen. Man kam vielmehr zu dem Plan, die
Schaßwechſel ſo zu dritteilen, daß Schatzwechſel mit ſechsmonatiger,
zwölfmonatiger und achtzehnmonatiger Laufzeit geſchaffen werden.

Unter dieſen Umſtänden war der Reichsbankpräſident bereit, für einen
Teil der Wechſel zu bürgen, hatte ſich hierfür eine gewiſſe Rücken-
deckung auch bereits geſichert. Die Verhandlungen, die Staatsſekretär
Bergmann in London führte, haben ſich in dieſer Richtung bewegt
und hatten das Ergebnis, daß die engliſche Finanz ſich zu einer
ſolchen Rückendeckung der Reichsbank bereit erklärte. Es muß dabei
ausdrücklich betont werden, daß die Belgier dem Gedanken der Ga
rantieleiſtung durch die Reichsbank, wie auch einer Garantie
leiſtung durch die Jnduſtrie durchaus ſympathiſch gegenüber
ſtanden. Dieſer letzte Gedanke iſt alſo keineswegs erledigt, nur iſt
über

die Form dieſer Garantieleiſtung noch keine Klarheit

geſchaffen worden; der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie kommt,
wie er auch das in einer Erklärung hervorgehoben hat, ſeiner ganzen
Struktur nach nicht als Garantieträger in Frage, aber es ſind andere
Möglichkeiten durchaus denkbar.

Viel beſprochen iſt dann die Zuſammenkunft des Herrn Stinnes
mit Herrn Bemelmanns, wobei man die Bedeutung dieſes Zwiſchen
ſpiels allerdings meiſt überſſchätzt haben dürfte. Einwandfreie
Meldungen liegen hierüber zwar nicht vor, aber in ſehr gut unter
richteten Kreiſen verlautet, daß in dieſer Zuſamemnkunft vor allem die

Ausdehnung des StinnesWiederaufbauVerträges auf Belgien
und einige Schiffahrtsfragen, die den Hafen von Antwerpen betreffen,
beſprochen, worden ſind. Daß man dabei auch auf die Frage der
Garantieen zu ſprechen kam, iſt wohl ſelbſtverſtändlich.

Die belgiſche Delegation hat dann, wie bekannt, die deutſchen
Vorſchläge nach Brüſſel übermittelt und dort hat man ſich nicht für
befugt erklärt, die von Deutſchland vorgeſchlagene Verlängerung
der Laufzeit der Wechſel, die unumgänglich nötig iſt, von
ſich aus zuzugeſtehen, da die Reparationskommiſſion die Laufzeit aus
drücklich auf ſechs Monate beſchränkt hat. Ob dabei in Brüſſel
franzöſiſche Einflüſſe mitgeſpielt haben, iſt ſchwer zu ſagen. So ſind
die Beſprechungen in einem entſcheidenden Punkt zunächſt reſultatlos

Montag den 11. September 1922

Was wird Belgien tun?

Berlin, 11. Sept. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Die Unterbrechung der Verhandlung mit den Belgiern wird in politi
ſchen Kreiſen noch immer ſehr verſchieden beurteilt. Während die einen
den regelrechten Abbruch als Tatſache hinnehmen, betonen die anderen,
daß noch nicht das letzte Wort geſprochen iſt. eEine franzöſiſch gefärbte Brüſſeler Meldung veſagt, daß die bel
giſche Regierung zunächſt von der deutſchen die Uberweiſung des Gold
beſtandes als Garantie fordern werde. Wenn Deutſchland ablehne,
werde die Sache der Reparationskommiſſion übergeben. Wie es heißt,
wird die Reparationskommiſſion am 15. September tagen

Die Abreiſe der Velgier.

Berlin, 11. Sept. (Priv.-Telegr.) Geſtern nachmittäg ſind die
belgiſchen Delegierten Bemelmans und de la Croix mit ihren finanzieſſen

Beratern von Berlin nach Brüſſel abgereiſt. n
Das Fieberthermometer.

Berlin, 11. Sept. (WTB.) Nach der Groß handels
Ziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes erreichte das deutſche Preisniveau
im Auguſt das 179,9 fache des Friedensſtandes. Dieſe Ziffer bezieht
ſich auf den Monatsdurchſchnitt, der durch den Stand vom Ende des
Monats, wie in „Wirtſchaft und Statiſtik“ dargeſtellt, erheblich über
troffen wird. Gegenüber Juli (100,6 fach) ſtiegen die Großhandels-
preiſe um 78,8 v. H. Die Einfuhrwaren ſtiegen von dem 138,5 fachen
auf das 324,9 fache, während die Jnlandswaren um 56,8 H. vor
dem 93 fachen auf das 150,8 fache auzogen. Im einzelnen ſtiegen: Ge
treide und Kartoffeln von 93,3 fachen guf das 161,7 fache. Fette, Zucker,
Fleiſch und Fiſche von dem 86,8 fachen auf das 159,2 fache; Kolonial
waren von dem 1309,8 fachen guf das 333,4fache; Häute und Leder
von dem 126,7 fachen auf das 395,4 fache; Textilien von dem 170 fachen
auf das 352,1 fache; Metalle von dem 198,3 fachen auf das 256,7 fache;
Kohle und Eiſen von dem 96,5 fachen auf das 123,6 ſache.

Die Engländer an Marmarameer.
Paris 11. Sept. (WTB.) Laut „Petit Pariſten“ haben die

aranteerküſte un Ldanellen die Gegend verlaſſen und ſind durch
V 0 e

ehe borden An man verſich der daß e
nicht umſeinen Abbruch handelt. ationskommiſſion
hat für einen ſolchen Ausgang bekanntlich vorgeſehen, daß dann die
Schatzſcheine durch ein Golddepot in einer ausländiſchen Bank ſicher
zu ſtellen ſind. Denkbar wäre es, daß nun dieſer Eventualbeſcheid
in Kraft geſetzt wird; daß er für Deutſchland nicht tragbar iſt, iſt
hier wiederholt betont worden.
welche Schritte man nun in Brüſſel unternimmt, ob man ſich an die
Reparationskommiſſion wendet, oder ob man zunächſt verſucht, ſich
mit Paris und London zu verſtändigen. Erleichtert wird die Situation
offenbar nicht gerade dadurch, daß man in Kreiſen der engliſchen
Finanz etwas ſcheel auf den Stinnes-Luberſac- Vertrag ſieht, den man
als erſten Schritt zur Schaffung eines deutſche ſranzöſiſchen Monkan

blocks betrachtet. So kämpfen denn hinter den Kuliſſen Wirtſchaft
und Finanz um die Regelung der Reparationsfrage in ihrem Sinne
Man darf aber wohl annehmen, daß die Klärung der Dinge in
Brüſſel nicht allzulange auf ſich warten laſſen wird. Das iſt umſo
nötiger, als ja die deutſche Mark ſehr empfindlich geblieben iſt.

Einer raſchen Regelung iſt freilich auch die Tatſache nicht günſtig,
daß der griechiſche Zuſammenbruch in Kleinaſien den engliſch-franzö
ſiſchen Gegenſatz verſchärft und die politiſchen Jntereſſen wieder ſehr
ſtark auf die Drientfrage ablenkt.

9r. Wirth über den Abbruch der Verhandlungen

Im Anſchluß an einen Empfang beim Reichspräſidenten, zu dem
der Ehrenausſchuß und der Beirat des Oberſchleſtſchen Hilfsbundes
ſowie außer zahlreichen Staatsmännern Vertreter von Handel, Jn-
duſtrie, Finanz, Landwirtſchaſt, Kunſt und Wiſſenſchaft geladen waren,
und wobei die vberſchleſiſchen Wiedergufbauarbeiten beraten wurden,
äußerte ſich

Reichskanzler Dr. Wirth
in kurzen Ausführungen über die durch den vorläufigen Ab
bruch der deutſche belgiſchen Verhandlungen ge
ſchaffene Lage. Danach hat das Verhalten der belgiſchen Unkerhändler
eine gewiſſe

überraſchung
in deutſchen Regierungskreiſen hervorgerufen um ſo mehr, als nach

den vorausgegangenen Verhandlungen damit zu rechnen war, daß eine
Einigung nicht ausgeſchloſſen ſchien. Wenn der Kanzler den weiteren
Verlauf der Dinge auch nicht hoffnungslos ſieht, ſo verkennt er doch
nicht die ſchwierige Situation, in die Deutſchland durch die Ablehnung
der von deutſcher Seite beantragten Verlängerung der Lauffriſt der

werden kann, da die Einlöſung der Schatzwechſel dann zu einer Zeit
(im Februar nächſten Jahres) erfolgen müßte, wo Deutſchland unter
Berückſichtigung der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage ohnedies mit
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird.
Schatzwechſel mit keiner längeren als nur ſechsmonatiger Laufzeit

können uns überhaupt nichts nützen.
Dr. Wirth bedauerte, daß auf der Gegenſeite auch in dieſem Falle
wieder, wie ſchon ſo oft,

die ökonomiſche Notwendigket der politiſchen Jntereſſenpolitik
unſerer Vertragsgegner habe weichen müſſen, ein Umſtand, der um
ſo unverſtändlicher ſei, als ſich tatſächlich ſchon eine gewiſſe Ent
ſpannung in den beiderſeitigen Beziehungen bemerkbar zu machen
begonnen habe. Ohne die Erkentnis von den ökonomiſchen Not
wendigkeiten könne nun einmal das Reparationsproblem nicht gelöſt
werden, und darum ſei es tief bedauerliſch, daß die

Belgier die hättenn

Aben er Amerkre eng der Verſand

griechiſchen Behörden tut Bezirk von Vigha, an der aſiatiſchen Mar

Es bleibt zunächſt alſo abzuwarten,

Schatzwechſel über fechs Monate hinaus unter Umſtänden gebracht

Der Mohr hat ſeine 6chuldigkeit getan!
Berlin, 11. Sept. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktivn.)

Die Richtlinien für das politiſche Verhalten Englands gegenüber den
Ereigniſſen in Kleinaſten laſſen ſich aus den heutigen Preſſemeldungen
dahin erkennen, daß Griechenland für England vollkommen erledigt iſt.

Es kommt als militäriſcher vder politiſcher Faktor für die engliſche
Man ſpricht davon, daß SmyrnaOrientpolitik nicht mehr in Frage

Der MohrUnd Thrazien an die Türken zurückgegeben werden ſoll.
kann gehen! Und die Meerengen?)

Ausplünderung an den Grenz en.
Berlin, 11. Sept. (Priv.-Telegr.) Unter Benutzung des Mark

ſturzes ſind an der belgiſchen und holländiſchen Grenze die deutſchen
Geſchäfte von den valutaſtarken Ausländern faſt völlig ausverkauft
worden. Viele Läden waren genötigt, zu ſchließen, weil keine Ware
mehr vorhanden war. Die vor einigen Tagen vom Oberpräſidenten
der Rheinprovinz erlaſſene Verfügung über die Beſchränkung des
Einzelhandels für Ausländer hat ſich als wirkungslos erwieſen, da die
freinden Käufer vielfach durch Deutſche gegen Proviſion ihre Ankäufe
beſorgen laſſen. (Dazu finden ſich die Deutſchen bereit!)

Die Verſchleierung des Oberkaſſeler Mordes

Paris, 11. Sert. (WTB.) Wie der „Petit Pariſien“ aus Brüſſel
meldet, hat der Miniſterrat die Vorgänge in Oberkaffel erörtert. Das
Blatt hebt die Tatſache hervor daß man ſich einem geheimnisvollen
Drama gegenüber befinde. Jedenfalls ſcheine es zuzutreffen, daß
Deutſche keinerlei Verantwortung für die Vorgänge trifft. Die Bera-
tungen im Schoße des velgiſchen Kabinetts über die Vorfälle würden
noch fortgeſetzt.

bei ſeinem urſprü eingendmmenen
Standpunkt eine g. der Zahlungen, das heißt, daß die ſicher
Zuſtellende Summe in drei Zeiträumen, die ſich auf je ſechs Monte
erſtrecken, zuſammen alſo achtzehn Monate abgetragen werden ſoll
über den auf Grund dieſer Sachlage weiterhin einzuſchlagenden Weg
äußerte ſich der Kanzler noch nicht. Jnzwiſchen haben die beiden
belgiſchen Unterhändler Berlin verlaſſen, und man wird nun ab
warten müſſen, unter welchen Bedingunggen ſich Belgien nach der
nenerlichen Aufrollung der Frage in der Reparationskommiſſion zu
neuen Verhandlungen verſtehen wird.

Der griechiſche Zuſammenbruch.

Gmyrna gefallenDer Zuſammenbruch der griechiſchen Macht zeigt ſich am deutlichſten
in der kampfloſen Ubergabe von Sinn h rn a:

Smyrna 11. Sept. (WTB) Das griechiſche Geſchwader ſtach
in See. Danach iſt Smyrna durch die zweite türkiſche Kavalleriediviſivn

beſetzt worden, vhne die geringſte Unkorrektheit der türkiſchen Truppen

Nach anderen Meldungen ſollen große Metzeleien ſtattfinden. Die
Lage in Smyrna und Umgegend muß bei dem Andrang auf die wenigen
Abtransportmittel troſtlos ſein. Die Aufgebote der alliterten Truppen
ſcheinen nicht auszureichen, um auch nur den notdürftigſten Schutz für
die fremden Staats angehörigen zu garantieren Die griechiſchen Druv
pen ſcheinen völlig demoraliſtert zu ſein und keinerlei Widerſtand mehr

zu verſuchen. Auch edie griechiſche Nordarmee iſt erledigt.
Eine Havasmeldung berichtet, daß die griechiſche Nordarmee, welche

die in der Gegend von Uſchak eingeſchloſſene Südarmee unterſtützen
wyollte, bei Kurdus auf türkiſche Truppen traf e
Die drei Diviſionen, aus denen die Aruee beſtand, wurden beim
Verſuch, Widerſtand zu leiſten, völlig aufgerieben. Die Trümmer der
Armee wurden in verſchiedenen Teilen der gebirgsreichen Gegend ge

fangen genommen. JDer Heeresbericht der Türken vom Sonnabend berichtet von großer

J türkiſcher Kriegsbeute
Konſtantinopel, 9. Sept. (E. E) Das tkürkiſche Haupt

quartier meldet Bisher würden 40000 Griechen gefangen genommen
und 30 000 getötet. Unter den Gefangenen befinden ſich zwei Generale
44 Oberſten und Majore ſowie 3000 andere Offiziere. 284 Geſchütze,
1200 Maſchinengewehre, 20 Flugzeuge, 40 000 Gewehre und 70 000

Uniformen wurden erbeutet. S
Jn Athen

iſt die Lage außerordentlich geſpannt. Die Kabinettsbildung iſt miß
glückt. Kalegeropulos hat wegen Schwierigkeiten bei der Kabinetts-
bildung das Mandat in die Hände des Königs zurückgegeben, worauf
der frühere Oberkommiſſar in Konſtantinopel Triandaphylakos mit der
Kabinettsbildung betraut wurde.

FJtalien drängt zu Verhandlungen
und will die Konferenz von Venedig unbedingt in kürzeſter Friſt zu
ſtande bringen

Paris 11. Sept. Der e Geſchäftsträger überreichtegeſtern eine Note ſeiner Regierung, welche die franzöſiſche Regierung er
ſucht, ſich mit der griechiſchen zu verſtändigen und Vertreter zu einer
Konſerenz nach Venedig zu entſenden zwecks Vorbereitung des Waffen
ſtillſtandes zwiſchen Griechenland und der Türkei. Die Kriegführenden
werden erſucht, zu dieſem Zweck ſofort die Feindſeligkeiten einzuſtellen
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Wie der Berichterſtater der JnformationT ne 11. Sept. nataus Rom meldet, hat der jugoſlawiſche Geſandte geſtern dem Miniſter
es Außeren Schanzer mitgeteilt, die kleine Entente werde nicht zu

ben, daß das Rechtsſtakut der Meerengen oder Thraziens, wie es
die Friedensverträge feſtgelegt ſet, abgeändert werde.

Veit ſtärker als die Wünſche dieſer kleinen Staaten ſpielen
natürlich die

S Intereſſen Englands
in die Wirren hinein.

ie engliſche Offentlichkeit verfolgt die Entwicklung der Dinge
in e mit wachſender Beſorgnis. Die Blätter verſichern aus
nahmslos, daß England niemals darein willigen würde, die Meer
enge, deren Freiheit durch die ſchweren Kämpfe von Galipoli erreicht
worden ſei, wieder den Türken auszuliefern. Die Regelung dieſer
Frage wird von den offiziöſen Organen mit ſtarker Betonnng alsein Ja tein für die Fortſetzung der türkenfreundlichen Entente mit
Frankreich betrachtet. Die Anſprüche der Griechen auf einen Stütz

unkt in Kleingſten werden von England vollkommen aufgegeben.
n dieſer Beziehung ſei nach der vernichtenden Niederlage der grie

chiſchen Heere nichts mehr zu erreichen. Weiterhin vefürchtet man
in England, daß der Sieg der Türken eine allgemeine Entfachung des

rohammedaniſchen Fanatismus zur Folge haben könnte. Der offi
zielle e Chroniele“ drückt die Erwartung ans, daß die fran
zöſtſche Regierung im Gegenſatz zur franzöſiſchen Preſſe dieſe Gefahr
gemeinſam mit England bekämpfen werde Es wäre Selbſtmord,
wenn die beiden „größten Weltmächte“ den Jslam aufhetzen wollten

Die bisher nicht widerrufene
Landung engliſcher Truppen

an der Küſte des Marmarameeres zum Schutze der Küſten kann
ernſtliche Zwiſchenfälle hervorrufen. Kber Paris kommt darüber eine
Meldung mit deutlicher Spitze gegen England

aris, 11. Sept. (Havasmeldung aus Angora.) Jn Angora
hat Nachricht von der Landung engliſcher Truppenabteilungen
an der Küſte des Marmarameeres Erſtaunen hervorgerufen. Man
J in Angora der Anſicht, daß dieſe Beſetzung nur bis zur Ankunft

r kemaliſtiſchen Truppen dauern könne. Andernfalls werde die
türkiſche Armee gezwungen ſein, ſich dem Aufenthalt der Truppen
auf klein aſiatiſche Gebiet zu widerſetzen.

Unterdeſſen iſt der

Waffenſtillſtandsantrag eingegangen
Angora, 11. Sept. (WTB.) Durch alliierte Vermittlung gingein Waffen tillſtandsantrag ein. Die Türken werden von den Griechen

rdern:? Völlige Räumung Kleinaſiens und Thraziens, Ent
erunng der griechiſchen Flokte aus den türkiſchen Gewäſſern, Aner

kennang der angerichteten Schäden und der Reparationsverpflichtungen.

Har Wernett ſchreibt unſer Berliner Mitarbeiter:
r Vormarſch der Kemaliſten, der mit unverminderter

Schnelligkeit vor ſich geht, läßt die Räumung der von den Griechen
beſetzten Gebiete der aſiatiſchen Türkei faſt als ſicher erſcheinen.

e nahen Oſten bereiten ſich große Dinge vor. Aus Athen und aus
onſtantinopel kommen gleichzeitig Gerüchte von einer Abdankung

der dortigen Monarchen zugunſten der Thronfolger, was ebenfalls
auf beiden Seiten den Beginn eines neuen politiſchen Kurſes be
deuten würde. Angeſichts der heldenhaften Erhebung der Osmanen,
wird natürlich England in eine äußerſt ſchwierige Lage gebracht, da
es als größte mohammedaniſche Macht einer ſolchen Tatſache nicht
mehr den Widerſtand entgegenſetzen kann, den es gerne möchte.

betrachtet die Lage der Dinge natürlich als einen eigenen
cfolg, da die nahen Beziehungen zwiſchen Paris und Angorg ja

Teichlich genug bekannt ſind. Aber der energiſche und überaus kluge
Muſtapha Kemal Paſcha iſt augenſcheinlich nicht geſonnen, ſich von
einer europäiſchen Macht, und ſei es welche immer, am Gängelbande
fähren oder in irgend einer Weiſe beeinfluſſen zu kaſſen. Er hat die
ränzöſiſche Hilfe dankbar angenommen, und die Konzeſſionen, die
rankreich durch dieſes Zuſammengehen auf türkiſchem Boden erhalten

hat, ſind keine geringe Bezahlung. Alles hat jedoch ſeine Grenzen,
nd die richtige Grenze hat Muſtapha Kemal feſtgelegt. Sie liegt
da, wo die Großmächte auf den Plan verfallen wollten, die Früchte
es Sieges den türkiſchen Freipeitskämpfern vorzuenthalten Die
Räumung Thraziens die Beſetzung Konſtantinopels und der Meer
engen ſind aber Ziele von denen man den „Champion von Angora“
kaum wird wieder abbringen können.

Außenpolitiſche Uberſicht.

9as Stinnes Abkommen in engliſch- amerikaniſcher

Veurteilung.
Der Vertragsabſchluß Stinnes Luberſoi hat in der

engliſchen Offentlichkeit
bie größte Aufmerkſamkeit gefunden. Man bezeichnet in London das
neue Abkommen allgemein als den an und bedeutendſten Schritt,
Ser bisher in der Richtung einer Enkſpannung der politiſchen Lage auf
in wirtſchaftlichem Wege gelungen ſei. An amtli Stelle wird der
Standpunkt verkreten, daß England gegen deutſchefranzöſtſche Wirt
ſchaftsabmachungen nichts einzuwenden habe, ſolange ſich ihre Spitze
wicht gegen die engliſchen Intereſſen richte. Die Blätter befaſſen ſich in
ingehenden Auſſätzen mit dem Inhalt und der Tragweite des Ver

trages Als allgemeine Auffaſſung kann bezeichnet werden, daß die
öffentliche Meinung Englands das Abkommen grundſäßzlich billigt.

Puctini: die Voheme.
Halleſches Stadttheater, 10. September.

9 der Zeit, als Wagner ſich völlig durchgeſetzt hatte und bereits
ein Wagnerkult ſich laſtend auf die Entwicklung der Opernmuſik
legte, iſt Puccinis Boheme wie eine Befreiung empfunden

worden. Wir ſelbſt empfinden noch heute die Friſche und herzliche
Natürlichkeit des Stückes wie eine Erholung von dem „Muſikdrama“,
das mit ſeinen hohen Anſprüchen, ja, mit ſeinen Theoremen den
Hörer zuweilen bedrängt. Fühlt man ſich bei Wagners Schöpfung
gleichſam verpflichtet, den weltanſchaulichen Hintergründen ſeiner
Muſik nachzuforſchen, ſo iſt man es herzlich zufrieden, auch bei ganz
naiver Hingabe an Muſik und Handlung der „Boheme“ dem Künſtler
genug zu tun. Sind doch in dieſem Stück ganz ſchlicht vier Szenen
gus Henri Murgers immer jungem Roman aneinandergereiht und
durch die Muſik zu einer künſtleriſchen Einheit erhoben. Mit
muſikaliſchen Ausdrucksmitteln, die vhne Wagner nicht denkbar wären,
aber ſchon weit über ihn hinausführen.
Die Oper war neu und recht glücklich inſzeniert. Die Bühnenbilder waren erfreulich und namentlich das ſhwiexige zweite Bild

re von peinlicher ſzeniſcher Durcharbeitung. Es
Farbenwirkungen und zeigte
in den Mitteln wie im Rythmus verwirrend kühne Muſik dieſes
Aufzuges fordert. Von dem Tempo und der Gewandtheit des Spiels
der Darſteller wird das Gelingen einer Boheme- Aufführung immerabhängen. Es war (für Opernſänger) überraſchend flott. Man muß
den Darſtellern hier wirklich danken, und der recht lebhafte Beiſall,
der ihnen nach allen Aktſchlüſſen gezollt wurde, iſt gewiß mit auf ihre

n n d er g gas Orcheſter zeigte ſich den hohen Anforderungen muſikaliſchenAusdrucks, welche Puccint ſtellt, unter Oskar r
peramentvoller Leitung völlig gewachſen. Daß im zweiten Aufzug bei
bei der ſehr bewegten Straßenſzene t immer alles beiſammen
war, lag wohl beim Chor, der ſeine Aufmerkſamkeit noch mehr auf
den Dirigenten wird konzentrieren müſſen. Aber wir ſtehen ja am
Anfang der Spielzeit. Daß man ſich den Chor voller und kräftiger
wünſcht, nun, das muß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen einfrommer Wunſch bleiben. Jeder Thegkereaſe weiß, warum.

Das vierblättrige Kleeblatt (Poet-Matuszewski, Muſiker
Roeslker, Maler- Sonnen, Philoſoph-Bor war im Enſemble

t und ſicher. Matuszewski gab ſeine weiche Rolle mit Echt
heit und vermied mit künſtleriſchem. Takt, die feine Grenze zu über
r leicht wird dieſe Rolle ſchlecht ſentimental gegeben. Doch
Matuszewski war echt ſentimental. Von Hilde Voß als Mimi iſt
das gleiche zu ſagen. Sie wahrte bei ihrer Rolle feines Maß. Jhbre

gab recht feine

ſundung. Nach der „Chicago Tribune“ bedeutet

nz die Bewegtheit, welche die tolle,

Beſonders ſtark iſt nach den vorliegenden Meldungen der
Eindruck in Amerika

geweſen. Die „New York Times“ nennt das übereinkommen einen
Fortſchritt gegenüber nutzloſen W Konferenzen. Diemevikaner betrachten es als den richtigen e finanziellen Ge

s Angebot des Heern
Stinnes ein äußerſt hoffnungsvolles Zeichen, das in jedem Lande Wür
digung und Billigung finden werde. Die „World“ ſagt, jedermann ſei
überzeugt, daß der Stinnes-Plan den

einzigen Weg zur Schlichtung des europäiſchen Problems
ſtelle. Die Politiker hätten es vorgezogen, ſich mit dem deutſchen

Gol u befaſſen, anſtatt mit deutſchen Ziegelſteinen und Zement. Esſei zu Foffen daß der einfache Gedanke von Stinnes (der Gedanke und

r n von Rathenau!) angenommen und dasbereinkommen von den Wegerng n ratifigiert werde.

Der Abbau des Achtſtundentages in Frankreich.
Paxris, t1. Sept. (WTB.) Die Vereinigung der Seeleute hat

geſtern beſchloſſen, daß am Tage nach der Veröffentlichung des Dekrets
über die Abſchaffung des Achtſtundentages die Beſatzungen die Schiffe
für 23 Stunden verlaſſen und die von den Verbänden gemeinſchaftlich
gefaßten Entſcheidungen abwarten ſollen.

ß Poſtſtreik in Polen.
Warſchau, 11. Sept. (WTB.) Der Poſt und Telegraphen

beamtenſtreik hat ſich über ganz Polen ausgedehnt. Auch Poſen und
Pommerellen haben ſich dem Streik angeſchloſſen. Die Eiſenbahn ſtreikt
vorläufig nicht. Wie „Robotnik“ mitteilt, halten ſich die ſozialiſtiſchen
Parteien vom Streik zurück, während die Blätter der Rechtsparteien
darüber jubeln, daß die linksgerichtete Regierung einen Streik in den
wichtigſten Betrieben erleben muß.

Heutſchland.
Neue Unruhen in Polniſch- Oberſchleſien.

Kattowitz, 11. Sept. (WTVB.) Der „Kattow. Ztg.“ zufolge
fanden wegen der Nichteinhaltung der vereinbarten Vorſchußzahlungen
wieder ernſte Krawalle ſtatt. Die Demonſtranten verſammelten ſich in
Gruppen und Zügen vor mehreren Kaffeehänſern, um dort angebliche
Schieber herauszuholen und zu lynchen. Ein Zuckerwarengeſchäft wurde
geplündert und ausgeraubt und die geſamte Ladeneinrichtung zertrüm
mert. Jn verſchiedenen Wohnungen wurden die Fenſter eingeſchlagen.
Ein Bäckerladen wurde geplündert. Ebenſo wurden Obſtſtände ge
plündert und das Obſt weggenommen.

Eine nene Heldentat der J. A. K.
Paris 11. Sept. (WTB.) Dem „Matin“ zufolge hat die inter

alliierte Rheinlandskommiſſion auf die amtliche Mitteilung des deut
ſchen Reichskommiſſars, daß das Lied „Deutſchland, Deutſchland über
glles“ jetzt die deutſche Nationalhymne ſei, die Antwort erteilt, daß ſie
rkgetche gegen das Singen des Liedes im beſetzten Gebiet nicht
zurückziehe.

Wahlenin Thüringen.
Weimar, 11. Sept. (Priv.-Telegr.) Geſtern fanden in Thüringen

die Gemeinderatswahlen ſtatt, welche im allgemeinen ein kleines über
gewicht der bürgerlichen über die n Mandate ergab. So in
Jena 26:21, in Weimar Bürgerbund 17, Demokraten 7, Sozialdemo
kraten 10, Kommuniſten 5. Das übergewicht hatten die ſozizaliſtiſchen
Stimmen in Saalfeld, Pößneck, Altenburg, Triebes.

Lebensmittel nicht für Ausländer.
Breslau 11. Sept. (Priv.-Telegr.) Der Landrat des Kreiſes

Glatz hat eine Verordnung erlaſſen, nach der es verboten iſt, Lebens-
mittel und wichtige Bedarfsartikel an Perſonen zu verkaufen, die nicht
nachweiſen, daß ſie ihren Wohnſitz im Deutſchen Reiche haben. a den
Lebensmitteln gehören auch ſolche Waren, die noch der Verarbeitung
bedürfen, um genußfertig zu werden. Ausgenommen von dem Verbot
ſind Lebensmiktel, die ihrem Weſen nach zum alsbaldigen Verbrauch
beſtimmt ſind. Als wichtige Bedarfsartikel ſind jene Waren anzuſehen,die im Kriege bezugsſchein p t z. waren Alle e
in denen Waren der bezeichneten Ark vrrkauft verden, haben an ſicht
barer Stelle ein Schild anzubringen, daß der Verkauf an Lebensmitteln
und wichtigen Bedarfsartikeln an Ausländer verboten iſt.

Die deutſche Sprache in Danzig.
Danzig, 11. Sept. (WTB.) Der Danziger Volkstag hat einen

Antrag der deutſchnationalen Partei mit den Stimmen der bürgerlichen
Parteien angenommen, der folgendermaßen lautet:
„Der Volkstag wolle beſchließen, den Senat zu erſuchen, baldmög

lichſt einen Geſetzentwurf dem Volkstag vorzulegen, der die Anwendung
der Staatsſprache (das heißt der deutſchen Sprache) bei Aufſchriften und
rn n auf Straßen, Plätzen und ähnlichen öffentlichen Orten
vorſchreibt.“
n der Antragsbegründung wurde beſonders hervorgehoben, daß
in Pommerellen, wo eine ſtarke deutſche Minderheit iſt, ſteis die pol
niſche Sprache bei Geſchäftsaufſchriften die Pflicht iſt, während in
Danzig, wo eine ganz geringe polniſche Minderheit iſt, bei außerordent
lich viel Geſchäften eine polniſche Jnſchrift gebraucht wird.

Reuwahlen in Sachſen.
Dresden, 9. Sept. (Priv.-Telegr.) Die Landtagsauflöſung

ſteht nunmehr kurz bevor und Neuwahlen werden infolgedeſſen bald
das innerpolitiſche Leben erſchüttern. Jn einer Preſſe-Unterredung
bezeichnete es der Miniſterpräſident als Schuld der Kommnniſten,
wenn der Landtag bereits jetzt auseinnndergehen müſſe.

friſche Stimme gab eine rechte Erquickung. Martha Kolb (Muſette)
entwickelte ein liebenswürdiges, flottes Temperament. Daß ſie,
namentlich zuletzt eine etwas kultivierte Griſette gab, vergaß man
über dem angenehmen muſikaliſchen Eindruck gern.

Das Haus war ſehr gut beſucht und dankte den Darſtellern in
beſter Stimmung. Die Boheme hat ja gerade für den wohlſituierten
Bürger und namentlich für die Jugend eine feurige Anziehungskraft.
Man ſieht und hört ſo gern, was jenſeits der eigenen Lebensgrenzen
ſteht. Wenn aber namentlich im letzten Akt die echte Sentimentalität
der Boheme gerade bei aller Einfachheit der Handlung wundervoll
klar hervortritt, wenn die reine Menſchlichkeit dieſer Bohemiens
am Totenbette Mimis ihr buntes Leben verklärt, ſo gewinnt dieſe
leicht gefügte Muſikdichtung am Ende doch die volle Höhe der durch
De e ge unendlich vergeiſtigten dramatiſchen Kunſt.

unſt.
Es iſt gerade deshalb zu wünſchen, daß die Boheme auch indieſer Spielzelt ein Zugſttc im beſten Sinne bleibt B.

e

Die neueſten Marsbeobachtungen.
Die aus der Beobachtung der diesjährigen Oppoſition des Pla

neten Mars vorliegenden Ergebniſſe ſind bis jetzt noch ziemlich ſpärlich,
was ſich zum Teil aus dem kiefen Stande des Planeten, durch den ein
dir Teil der europäiſchen Beobachter an dem erfolgreichen Studium
er Marsoberfläche verhindert wurde. erklärt. Über die bis jetzt an

günſtiger gelegenen Beobachtungsorten gewonnenen Feſtſtellungen gehen
uns folgende Originalmeldungen zu:
Die diesjährigen Oppoſitionsbeobachtungen zeigen die Ufer-Linie
des dunklen Marskontinentes an den meiſten Stellen unverändert,
aber beſonders bis Ende Mai den Kontinent faſt ſo hell wie die ocker
arbige Haut der Eisdecke des Mars-Meeres Da man eine große
nzahl Kanäle geſehen hat, kann zur Erklärung der undeutlichen

Sichtbarkeit des Kontinents ein etwaiger ſchwacher Staubgehalt der
Marsluft nicht genügen; es muß vielmehr der Boden eine hellere
Färbung angenommen haben und zwar r durch Reif, in über
einſtimumng mit der ungeheuren Ausdehnung der Schneekappe am
Pole. Mit der Zunahme der Sonnenſtrahlung iſt jetzt der Kontinent
wieder dunkler geworden, hat alſo einen Teil des Reifs verdunſtet
und helle Flecken auf den zunächſt liegenden Stellen des Ozeans deuten
gan, daß ſich jetzt dort mehr Reif angeſetzt hat. Auch der Umſtand,
daß der Helligkeitsgrad der einzelnen Stellen von einem Tag zum
andern wechſelt, deutet auf Reif.

Am 21. Mai jedoch hat man eine Wolke geſehen, da einerſeits
Aurorae Sinus, andererſeits Teile von Chryſee und Ophir und die
dazwiſchen liegende Uferlinie durch einen gelblichen Gegenſtand für

Sarraſanis Gefolge ſein.

Provinz und Nachbarländer.
Der letzte Gruß des Fliegers.

Brennend abgeſtürzt.
Stendal, 11. Sept. Zu dem bereits e Abſturz des

Sablatnigflugzeuges des Lloydluftdienſtes erfahren wir noch folgende
Einzelheiten Das Flugzeug kam nachmittags auf der Fahrt von
Bremen aus der Richtung von Jeetze. Kurz vor dem Unglück, das ſich
über Brunau ereignete, wurde eine Stichflamme bemerkt, worauf der
Motor ausſetzte. Nach einigen Sekunden ſetzte der Motor wieder ein.
Plötzlich ſtand aber ſchon das ganze Flugzeug in Flammen und ſtürzte
ab. Als es auf dem Erdboden ankam, waren alle Teile bis auf die
Metallteile vollkommen verbrannt. Der Flugzeugführer Jrmer war
ſeinen ſchweren Brandwunden bereits erlegen. Er hatte noch vorher
einen leeren Poſtſack, ſein Perſonalbuch und einen ſchnell auf einen
Zettel geſchriebenen letzten Gruß an ſeinen Freund abgeworfen. Der
Motor des Flugzeuges hatte ſich tief in den Boden eingebohrt. Eine
Kommiſſion des Flugplatzes in Berlin iſt in Brunau eingetroffen und
nahm das Unglück zu Protokoll.

Verſchärfung im ſächſiſchen Transportarbeiterſtreik.
Von Arbeitgeberſeite wird mitgeteilt, daß die Ausſperrung der Ar

beiter im Transport und Verkehrsgewerbe in ganz Sachſen vom Mon
tag ab beſchloſſen worden iſt. Als Notſtandsarbeit gilt nur die Ent

der Kohlenwaggons und die Verſorgung der lebenswichtigen
Betriebe.

Ein Sarraſani Gaſtſpiel in Weißenfels a. S.
Hans Stoſch-Sarraſani, Deutſchlands volkstümlichſter und be

deutendſter Zirkusmann, wird in dieſem Ja mit ſeinem ungeteilten
Unternehmen zum erſtenmal Einzug in Weißenfels halten. Sarraſani
iſt bekanntlich der ger der eurdpäiſchen Weltſtädte, er hat ſeine feſten
Standorte in Berlin, in Dresden und in Frankfurt. Somit ſteht uns
ein künſtleriſches Ereignis erſten Ranges bevor. 300 Tiere mannig
faltiger Raſſen und 300 Künſtler verſchiedenartiger Nationen werden in

Das Sarraſani- Unternehmen iſt nach den
Nöten der Kriegszeit wieder zu ſolcher Entfaltung emporgewachſen, daß
es heute unſtreitig den erſten Rang in Europa einnimmt! Sarraſani
wird in Weißenfels eine vollkommen neugeſchaffene Zeltſtadt aufrichten,
mit 40 Zeltanlagen, darunter dem größten Rundzelt, das je in Europa
konſtruiert wurde, irnd mit einem Faſſungsvermögen von 6000 Perſonen.
Die Menagerie, die Autokolonnen, die den geſamten Wagenpark be

die Völkerſchau, der Marſtall bilden eine Sehenswürdigkeit, die
s Andenken an die. Amerikaner Barnum Bailey in den Schatten

ſtellen wird. Hans StoſchSarraſani wird das Gaſtſpiel in Weißenfels
perſönlich leiten.

Der „Wiederbeſchaffungspreis“.
Staatsſekretär Dr. Freund, der derzeitige Leiter des preußiſchen

Jnnenminiſteriums, erklärte einem Mitarbeiter des „Berl. Tage
blatts“, die Wucherpolizei werde in den nächſten Tagen ausgedehnte
Streifen zur Kontrolle der Preiſe in einzelnen Handelsgeſchäften
unternehmen. Dabei gelte als Grundlage für die Feſtſtellung, ob
Wucherpreiſe vorliegen oder nicht, der Einkaufspreis- Zu dieſem
dürfen Geſchäftsleute einen ihnen bekannten atigemeſſenen Zuſchlag er
heben. Unter den Händlern iſt aber eine große Verwirrung an
gerichtet worden durch die Theorie, daß ſie das Recht haben müßten,
Preiszuſchläge zu erheben, die dem Wiedereinkaufspreis entſprechen.
Die Regierung hat dies aber auf das allerentſchiedenſte zurückgewieſen.

Die Handels kammer zu Halle überſendet uns heute die
Abſchrift eines Telegramms, das ſie an den Reichswirtſchaftsminiſter
gerichtet hat:

„Die Lage des Einzelhandels erfüllt uns mit ernſter Sorge.
Die fortſchreitende, ſprunhafte beſchleunigte Markentwertung in Ver
bindung mit den geltenden Preistreibereivorſchriften, welche noch auf
der Annahme des inzwiſchen verloren gegangenen bleibenden Werts
der Reichsmark beruhen, machen eine gedeihliche Weiterarbeit des
Einzelhandels zur Unmöglichkeit. Er muß beim Einkauf die drückenden Prekserhöhangen und Geſchäftsbedingungen von Jnduſtrie und

Großhandel über ſich ergehen laſſen, kann jedoch dafür beim Verkauf
keinen Ausgleich finden, weil er den veralteten, ungerechten und er
bitternden Beſtimmungen der ergangenen Verordnungen ausgeſetzt iſt.
So bewegt er ſich, da ihm einerſeits die Preisbemeſſung nach Maß
gabe der Wiederbeſchaffungskoſten unterſagt iſt, andererſeits der zu
niedrige Erlös für die ausreichende Ergänzung des Warenlagers
nicht ausreicht, beſtändig zwiſchen der Gefahr entehrender Beſtrafung
und der des wirtſchaftlichen Ruins. Das Feſthalten der geltendenBeſtimmungen am Geſtehungspreis als Kalkulattons Grundlage

ferner insbeſondere das Verbot der Heraufſetzung für MarkenAr
tikel mit Preisaufdruck trotz veränderten Geldwertes, das den Einzel
Mar geradezu zu Verluſtverkäufen verurteilt, ſchließlich die einer

echtsverweigerung nahekommende Unmöglichkeit, gegen Wucher
gerichts- Urteile eine höhere Jnſtanz anzurufen, ſind unhaltbar. Es
geht um die Erhaltung einer für die Güterverteilung unentbehrlichen
Gruppe des Mittelſtandes, deſſen Förderung der Reichsregierung durch
Art. 154 der Reichsverfaſſung ausdrücklich zur Pflicht gemacht iſt
Schon werden, wenn auch vorerſt vereinzelt, Stimmen laut, nach denen
die fernere Warenverſorgung der Bevölkerung durch Schließung der
Geſchäfte eingeſtellt werden muß. Wir legen der Regierung die
ſchleunigſte Beſeitigung der gekennzeichneten Mißſtände aufs
Dringendſte ans Herz.

Landabſatzpreis für Kohlen.
Infolge einer Bitte des Magiſtrats in Merſeburg hatte ſich Reichs

tagsabgeordneter Delius an den Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt ge
wendet und um Anderung bezw. Nachprüfung der Unterſchiede im
Kohlenbezugspreiſe gebeten. Darauf hat der Miniſter jetzt erwidert:

kurze Zeit verdunkelt waren. Die gelben Wolken des Mars können
nur als vulkaniſcher Staub erklärt werden. Wo iſt der Vulkan dazu
Liegt er auf der Jnſel Aſtaborge Fons im Nordoſten der Syrtis
Major, die bisher unſcheinbar klein war, ſich aber jetzt auf einmal
über fünf Breitengrade erſtreckt.

Alle Erſcheinungen liegen im Rahmen der bekannten, hier mehr
fach befprochenen Baumannſchen Marserklärung.

Auf Grund dieſer Marserklärung wurde die Erwartung aus
geſprochen, daß durch die dunklere, dichtere et derr auf der Eis
decke des Marsmeeres mehr Feuchtigkeit als ſonſt verdunſtet und ein
Teil davon als Reif auf den Kontinent geleitet würde. Dieſe Er
wartung iſt ſogar übertroffen worden; denn die Schneekappe des Pols
zeigte ſich im Frühling dieſes Jahres größer als je; ſie reichte bis
zum großen See Hellas; gleichzeitig war der Kontinent ſo hell, daßer ſich kaum von der Farbe des Eispanzers auf dem Meere unterſchied,

alſo überall mit viel Reif überſät. Die zunehmende Sontenſtrahlung
hat dann wieder etwas davon verdunſtet. Ob aber die Sonne diesmal
mit dem Aufräumen des Polaxſchnees ebenſo weit fertig wird wie
ſonſt, iſt eine für die Aſtrophyſik ſehr intereſſante Frage.

xanz und Mode,

Der kurze Rock der Damen iſt dem Untergange geweiht. Längere,
ſogar ganz lange Röcke werden wieder bevorzugt. Jn der beſſeren Geelſcheft d. h. in jenen Kreiſen, die augenblicklich keine ernſteren Sorgen
haben, iſt das anf ſo wſeterie kurze Röckchen bereits als unmodern

und ünfein verpönt. Hand in Hand mit dieſem Modewechſel, der bei
dem in Deutſchland herrſchenden Stoffmangel kaum großen Anklang
inden wird, geht eine, von Amerika aus inſzenierte Reviſion unſerer
Sangzſitten. Die moralſüchtigen amerikaniſchen Tanzlehrer haben we

nigſtens gefunden, daß mit der Verrohung der Sitten des Tanzſaales
gründlich gebrochen und der Anſtand wieder zu Ehren gebracht werden
müſſe. Mit der Wiedereinführung der langen Röcke wäre es mit den
exotiſchen Gliederverrenkungen der Jazz und n ſowieſo
vorbei, denn die akrobatiſchen Tänze ſind nur bei kniefreien Röckchen

es auszuführen. ie geſagt, man hat dieſen auch in Deutſch
and ſo e Wo aufgenommenen Tänzen den Krieg erklärt und

ihnen die edle rhythmiſche Linie und Bewegung eines Walzers ent
ge Man wird alſo wieder Walzer tanzen können, ohne als
alkmodiſch verſchrien zu werden. Kberhaupt wollen die amerikaniſchen
Tanzlehrer den Tanz auf eine höhere Stufe heben; er ſoll eine Art
Kulturübung werden und daher einem veiferen Alter, als es jetzt üblich
iſt, vorbehalken ſein. Die Amerikaner ſind auf die Schüler und Backfiſche, die jetzt die Tanzfäle bevölkern, ſehr ſchlecht zu ſprechen.



nen Uhr rü

und zur Angeſtelltenverſicherung auf 300 000 erhöht wird.

Nr. 213. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Montag den 11. September 1922.

„Auf das gefällige Schreiben vom 27. Juli 1922 erwidere ich er
gebenſt, daß, wie das Ergebnis der in meinem Auftrage vorgenommenen
Selbſtkoſtenermittelungen erwieſen haben, eine völlige Gleichſtellung der
Land und BahnAbſahpreiſe durch die tatſächlichen Verhältniſſe nicht
gerechtfertigt wird. n

Ein höherer Preis im Landabſatz iſt in den durch die teurere Ver
ladung entſtehenden Mehrkoſten, ſowie in den erheblichen Beiträgen zur

Unterhaltung e Wege begründet. Die früher noch ins Gewicht
fallenden Grü verkaufspolitiſcher Natur treten ſeit Beſtehen der
Zwangswirtſchaft zurück, ſo daß nur noch die tatſächlichen Mehrkoſten
zu vergüten bleiben. Jch habe daher darauf hingewirkt, daß künftig der
Aufſchlag für die im Landabſatz verkaufte Kohle nicht höher ſein darf,
als durch die oben erwähnten Mehrkoſten begründet iſt. Die Regelung
der Landabſatzpreiſe, die inzwiſchen durch Verhandlung des Reichs
kohlenverbandes und des Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats in
einem auch dem Wunſch der Stadt Merſeburg entgegenkommenden
Sinne erfolgt iſt, bedeutet eine erhebliche Herabſetzung des bisherigen
Preisaufſchlages.
Künftig dürfen die Landabſatzpreiſe in den Kernrevieren des mittel

deutſchen Braunkohlenbergbaues, Borng, Meuſelwitz, Luckan, Halle und
Merſeburg ganz allgemein, und zwar für ſämtliche Produkte (Briketts,
Brikettſpäne, Naßpreßſteine, Grudekoks, Rohkohleſ den Kohlenverbands
preis um höchſtens 10 Prozent überſchreiten. Als Kohlenverbandspreis
gilt der im Reichsanzeiger veröffentlichte Preis und zwar ohne jede
Berückſichtigung des Verkaufs auf einer beſtimmten Frachtgrundlage.
Da die Feſtſetzung der Landabſatzpreiſe auch weiterhin genauerer Beob
achtung unterzogen werden wird, dürfte damit den Wünſchen des Ma
giſtrats Merſeburg ſoweit wie möglich Rechnung getragen worden ſein.“

t

Hagelſchäden im Kreiſe Weißenfels.
Reichstagsabgeordneter Delius hatte ſich aus Anlaß der ver

heerenden Hagelſchäden im Einvernehmen mit dem Landrat Zimmer
mann in Weißenfels an den Reichsernährungsminiſter um Freigabe
von Futtermitteln für die am meiſten Geſchädigten gewandt. Darauf
iſt ihm unterm 5. September der nachſtehende Beſcheid erteilt worden:

Da Reichsmittel zur Linderung von Futternotſtänden nicht zur
Verfügung ſtehen und auch Futtermitkel, über die von Reichswegen ver
fügt werden könnte, zurzeit nicht vorhanden ſind, iſt es mir zu meinem
lebhafteſten Bedauern nicht möglich, Jhren für Behebung der Hagel-
chäden im Kreiſe Weißenfels geäußerten Wünſchen von hieraus zu

entſprechen Jch habe aber Jhr Schreiben an den Preußiſchen Staats
kommiſſar für Volksernährung abgegeben, der vielleicht in der Lage iſt,
aus den kürzlich vom Reiche den Ländern überwieſenen Kleiemengen
an den Kreis Weißenfels entſprechende Zuweiſungen zu machen.

Werſeburg und Amgegend.
Kein Grund zur Veunruhigung!

Entlohnungsſchwierigkeiten wegen Mangel an
Zahlungsmitteln.

In der letzten Zeit ſind vielfach Schwierigkeiten bei der Lohn und
Gehaltszahlung in der Jnduſtrie aufgetreten, weil die Reichsbank nicht
an der Lage war, die erforderliche Menge an Zahlungsmitteln auszu
ühren.

1. Jſt ſie durch den Berliner Buchdruckerſtreik mit der Herſtellung von
Banknoten in Rückſtand gekommen und

Z. iſt der Bedarf an Zahlungsmitteln durch die außerordentliche Geld
entwertung der letzten Wochen erheblich geſtiegen.

Die Reichsbank hofft jedoch, falls die Geldentwertung nicht weiter
hin in unvorhergeſehenem Maße zunimmt, etwa in einer Woche wieder
allen Anforderungen auf Zahlungsmittel in vollem Umfange genügen
zu können. Bis dahin kann es vorkommen, daß induſtrielle Unter
nehmungen ihren vollen Geldbedarf zu den Zahltagen nicht geliefert be
kommen, ſo daß die Zahlung der Löhne nicht pünktlich erfolgen kann.
Irgend ein Grund zur Beunruhigung liegt bei ſolchen Verzögerungen
nicht vor, da etwa notwendig werdende Reſtzahlungen in einigen
Tagen erfolgen können.

Ausflug der Mittelſchule nach Lauch edt. Heute morgen um

ken die e re
und die Kleinen folgten, von zahlreichen Eltern begleitet, heute mittag
mit der Eiſenbahn. Die Mittelſchule wird im Lauchſtäder Park ihr
Herbſtfeſt abhalten. Es iſt mancherlei Hübſches an Darbietungen vor
bereitet worden. Wir freuen uns, daß die Kinder für ihr Feſt ſchönes
ſonniges Septemberwetter mit auf den Weg bekommen haben.

Kammermuſikabend. Wir weiſen nochmals auf das ſchöne
Kammermuſikkonzert hin, das uns Deſſauer Künſtler am kommenden
Donnerstag geben werden. Die ſelbſtloſen Künſtler geben das Konzert,
um den Baufonds für das leider zerſtörte Deſſauer Theater verſtärken
zu helfen. Ein Kammermuſikabend iſt für den Muſikfreund immer eine
beſondere Freude, und ſo hoffen wir, daß der Saal des Schloßgarten
pavillons bis auf den letzten Platz gefüllt ſein wird. Gilt es doch auch,
a er Wiederaufbau einer berühmten deutſchen Kulturſtätte mit
zuhelfen!

Die Zollbauhäuſer hinter der Blanckeſiedlung haben in den
letzten Wochen raſche Fortſchritte gemacht. Jn beuchtendem Blau grüßt
eine ſtattliche Reihe von Giebeln herüber, wenn man die Lauchſtädter
Straße heraus wandert. Auch die Reihe zweiſtöckiger Häuſer, die in
dieſem Jahre begonnen wurden, geht jetzt raſch der Vollendung entgegen.

„Jntereſſantes“ für Raucher. Man ſchreibt uns: Der Reichsminiſter hat durch Verordnung vom 30. Auguſt mit ſofortiger Wirkung
die Einfuhrfreiheit von Rohtabak aufgehoben. Dieſe Maß
nahme wird im Jnland alsbald eine bedeutende Knappheit an Rauch
waren e werden die Qualitätserzeugniſſe in
Zigarren, Zigarekken, Rauch und Kautabak n werden. Anderer
ſeits wird die Jnduſtrie ſich wieder vermehrt den heimiſchen Gewächſen
zuwenden und wie in den Kriegsjahren geringwertige Waren herſtellen.
Die Liſten der namhaften Firmen zeigen durchweg als billigſten Preis
5 A. für eine Zigarelte, ähnlich iſt es in der Zigarren Und Tabak
induſtrie. Das 100 Gramm-Päckchen Shagtabak ſoll 70—100 eine
rauchbare Zigarre wenigſtens 15 koſten. Nun kommt noch die n
hebung der Einfuhrfreiheit hinzu, ſo daß das Rauchen bald ein wirk
licher Luxus ſein wird.

Die Obſt und Gemüſeſchau des Schrebergartenvereins „Nord“
wurde geſtern vom Wetterglück ungemein begünſtigk. Nach einem kalten
Morgen kam gegen mittag die Sonne zum Vorſchein und ließ die
Temperatur anhaltend ſteigen, ſo daß der Aufenthalt im Freien in den
Nachmittagsſtunden ein recht angenehmer wurde. Die Schrebergärtner
hatten nichts verſäumt, um ihr Herbſtfeſt möglichſt e zu ge
ſtalten. Konzertmuſik, erſpeſe für Damen und Herren, Preis
ſchießen, verſchiedene Kinderſpiele, ſorgten in jeder Weiſe für jung und
alt und boten hübſche Unterhaltung. Das Hauptintereſſe n natür
ich wieder die Verloſung der ausgeſtellten Gartenerzeugniſſe in An
ſpruch und die Verteilung der Gewine, ſowie der kurz vorher durch
geführte gemeinſchaftliche W der Kinder bildeten entſchieden die
Höhepunkke des Feſtes. Viel beneidet wurde die Gewinnerin eines
Obſt und Blumenkorbes, der als Hauptgewinn der Verloſung figurierte
und einen ſtattlichen, auf mehrere hundert Mark geſchätzten Inhalt auf
wies. Der Stifter hat ſich um den ſchnellen Verkauf der Loſe ein
weſentliches r b hr erworben. Erſt in den Abendſtunden erveichte
das ſchöne Feſt ſein fröhliches Ende.

Arzt und Markenbrotpreiſe. Nach einer Meldung des „Lokal
Anzeigers“ aus Magdeburg geben die dortigen Arzte bekannt, daß
ſie von jetzt an ihr Honorar ünker Zugrundelegung der Friedensſätze
nach dem jeweiligen amtlich feſtgeſetzten Markenbrotpreiſe be
rechnen werden.

Heraufſetzung der Verſicherungsgrenze. Der Reichsrat ſtimmte
in ſeiner letzten Sitzung einer Verordnung der Regierung zu, daß die
Einkommensgrengze für die Verſicherungspflicht zur Unfallverſicherung

50 Jahre DomKindergottesdienſt.
Der geräumige Saal des Schloßgartenſalons war wieder einmal

bis auf den letzten Platz gefüllt, ein Zeichen, daß die Kirche auch in
dieſer Zeit noch recht viele Anhänger hat. Diakonus Wuttke, der
jetzige Leiter des Kindergottesdienſtes, hieß die Anweſenden herzlich
willkommen und betonte die Wichtigkeit des Zuſammenarbeitens des
Kindergottesdienſtes und des Elternhauſes. Die Kinder zu Gott zu

leiten in einfacher ſchlichter Weiſe, im Gottesdienſte, der dem kindlichen
Gemüt angepaßt ſet, dies ſei Aufgabe des Kindergottesdienſtes, bhne
dabei der Schule irgendwie vorgreifen zu wollen. Kinder aus allen

Hauptſache nur re
ſſen der Mittelſchule zu heinem Ausfluge nach Lauchſtädt ab. Die Schüler der mittleren Klaſſen

ſo daß

Schulen, aus allen Ständen ſeien hier vereinigt, um von treu elferinnen unterrichtet zu werden. Das reichballige P a ſt
die Kürze der Zeit wohl etwas zu ſehr überladen war, bot genügend
Unterhaltung und Abwechſlung Recht nett wurden die Kleinen mit
ihren Deklamativnen fertig. Auch die Chöre des Kindergottesdienſtesund des en hinterließen in ihrer ſchlichten ine
einen angenehmen Eindruck. Einen gut Teil des Verdienſtes am Ge
lingen des Abends haben auch die Herren, die durch muſikaliſche Vor
träge die Unterhaltung belebten. Stimmungsvoll waren die Geſänge
von Herrn Beck, die Herr Lehrer Buſch am Flügel begleitete.
U. a. wurde auch eine eigene Kompoſition von Fritz Buſch „Allvaters
Anrufung geſungen. Mit ſtillem, dankbarem Beifall wurden die Vor
träge von Gebrüder Volkrath (Klavier und Geige) aufgenommen
Am beſten gefielen aber doch vor allem den Kleinen die lebenden
S en gen en et t

alther- Halle den Text ſangen. Geſang wie auch die Darſtellundurch die kleinen Mädchen konnte groß und klein nur mit ehe
Freude erfüllen. Jm Mittelpunkt des 2. Teiles ſtand die Anſprache
von Diakonus Wuktke: „50 Jahre Kindergottesdienſt“Klein und unbedeutend wurde er am erſten Advent 1872 durch Dom
diakonus Jahr ins Leben gerufen. 38 Jahre lang hat ſich beſonders
Fräulein von Kathen, die 1911 geſtorben iſt, unermüdlich für ihn ein
geſetzt. Die erſten 8 Jahre hatte der Kindergottesdienſt übrigens
einer der erſten in der ganzen Proving im alten Domgymnaſtum
eine Heimſtätte. Als dieſes 1880 geſchloſſen wurde, ſiedelte er nach dem
Schloßgartenſalon über, wo er bis 1911 blieb. Bis 1901 beſuchten alle
Kinder der Stadt dieſen Kindergottesdienſt, von da ab nur noch die der
Dom und Neumarktgemeinde, bis ſich 1908 auch die der letzteren vom
Dom Kindergottesdienſt trennten, weil es zu viele wurden. Da 1911
der Schloßgartenſalon eine vollſtändige Renovierung erfuhr und da er
bald darauf 1914 als Lazarett eingerichtet wurde, finden ſeitdem die
Kindergottesdienſte im Dom ſtatt. Mit gemeinſamem Geſange ging
der ſchöne Abend ſeinem Ende zu.

e

Die Gefahren der Fremdenlegion.

ganze Zeit der Strafdauer wird von der Dienſtzeit un ſo W
ichtet hatte, oftaus den 5 Jahren, zu denen ſich der Geworbene verpfli

Für die Freilichthühne!

Die bisherigen Aufführungen der eng r n bedeuten einen
verheißungsvollen Anfang neuen Kunſtlebens für unſere Stadt. Oder
beſſer, ſie können ihn bedeuten. Denn, ſo erfahren wir von der Lei
tung des jungen Unternehmens, ſelbſt der erfreuliche Beſuch der bis
herigen Vorſtellungen hat nicht ausgereicht, um die Ausgaben gan z
zu decken. Mittlerweile hat die neue Preisgeſtaltung eine weitere Er
höhung ſämtlicher Unkoſten zur Folge gehabt. Infolgedeſſen wird ſich
der ſchöne Anfang für eine Bühne von künſtleriſcher Bedeutung, der dank
der Umſicht und Energie des
iſt, nur dann weiter entwickeln haſſen, wenn die Bevölkerung noch
ſtärkeren Anteil daran nehmen wird, als bisher. Nur bei völlig aus
verkauftem Hauſe kann eine ungefähre Deckung der bedeutenden Unkoſten
erzielt werden. Die Eintrittspreiſe werden etwas erhöht werden müſſen,
doch kann ſich jeder, der eine Fahrt ins Halleſche Theater in dieſer
Spielzeit unternommen hat, ſelbſt gusrechnen, wie wohltuend es iſt, auch
am Orte edle künſtleriſche Darbietungen zu erhalten.

Man ſoll. dabei namentlich auch an die Jugend denken! Den
Eltern einer kinderreichen Familie wird es heute kaum möglich ſein,
ihren Kindern einmal das Feſt des Beſuchs eines klaſſiſchen Stückes in
einem auswärtigen Theater zu bieten. Wo aber das Leben der heran
wachſenden Jugend an von Jahr zu Jahr freudeärmer wird, ſollten
es unſere Mitbürger als ſelbſtverſtändliche Pflicht gerade auch an der
Jugend erkennen, die Freilichtbühne auf jeden Fall erhalten zu helfen!

Auch die Vereine und gewerkſchaftlichen Organiſationen könnten
hier ein übriges tun. Sie ſollen keine Geldmittel hergeben, aber in ihren
Kreiſen und bei ihren Verſammlungen werben und den Kartenvertriebunterſtützen. Es iſt ſchon viel ſelbſtloſe Arbeit für die Buhne geleiſtet

worden, möchten nun noch mehr einflußreiche Vereins und Gewerk
ſchaftsvorſtände mithelfen.

Es gibt ja im Grunde keine beſſere Arbeit an unſerem Volke alsihm helfen, daß e reichen künſtleriſchen Schätze lebendig und fruchtbar
gemacht werden

Wie wir hören, ſind folgende Aufführungen noch vorgeſehen: Wild
gans, Kain; Eberhard König, Dietrich von Bern; Grillparzer, Medeg;
ferner iſt auch gephant, Werke von Gerhart Hauptmann, Thoma
und O. E. Hartleben auf die Bühne zu bringen.

t

Markenbrot nur noch ſür Minderbemittelte.

Ein Beſchluß des Reichsrates.

Die Regierung hatte dem Reichsrat eine Verordnung vorgelegt
wegen der Verſorgung der Bevölkerung mit Markenbrot. Der
Reichsrat ſtimmte der Vorlage geſtern zu, änderte nur die einzelnenSätze ab. Nach dem Beſchluß des Reichsrates werden ab 26. Oktober

d. J. nur noch die Einwohner mit Markenbrot verſorgt, deren Ein
kommen im Jahre 1921 nicht über 30000 be tru g. Für jeden
Familienangehörigen ſind dieſem Bekrage 15 000 hinzuzurechnen,

bei einem Verheirateten ohne Kinder das Einkommen bis
45000 mit einem Kin de 60000 uſw. in Anſatz zu kommen
hat. Weiter hatte die Regierung beantragt, daß für das Jahr 1922 bis
1923 nur die Familien Markenbrot erhalten ſollten, deren Einkommen
nicht über das Dreifache der angeführten Sätze hinausgeht. Der Reichs
rat hat die Summe auf das Vierfache feſtgeſetzt, ſo daß alſo nach
den oben angeführten Beiſpielen Einkommen von 120 000 180 000
und 240000 in Betracht kämen.
Hoffentlich erleben wir beim Brot nicht das gleiche Schauſpiel wie
bei der Milch, daß nach der Aufhebung der Zwangswirtſchaft, etwas
anderes bedelltet die neue Verördnung nicht, init einer Brotknappheit
und dadurch mit einer Verkeuerung des Brotes um ein Beträchtliches
zu rechnen haben.

rogramm, das für

Dornbuſch- Merſeburg und Frau

teuer und andere.

errn Stadtrat Beſſert gemacht worden
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Wetterwarte. eW. am 12. 9 (Dienstag): Vorwiegend heiter, trocken, nachts
ſehr kühl, tagsüber etwas wärmer Am 13. 9 (Mitiwoch): Zu
nehmend bewölkt, mild, auch nachts weniger kühl, ſpäter ſtellenweiſe
etwas Regen

t

s Schkeuditz 11. Sept. Den Bemühungen des Vorſitzenden des
Lehrervereins Schkeuditz und Umgebung war es gelungen
den Prof. Dr. Kühnel- Leipzig zu einer Vortragsreihe über die Neue
rungen im Rechenunterricht zu gewinnen. Aus der weiteren
h waren auch Mitglieder anderer Lehrervereine der Einladung
gefolgt. An vielen praktiſchen Beiſpielen zeigte der Vortragende,
welche Fehler bisher von der alten Schule“ gemacht worden ſein und
wie dieſelben nach ſeiner Methode vermieden werden ſollen. Seine
Forderung läßt ſich etwa in folgende Punkte zuſammenfaſſen: 1 der
Rechenunterricht muß ſachlich werden; 2. unſer Sachunterricht muß
rechiteriſ ſein. Seine Stufenfolge iſt etwa: 1. unbeſtimmte Zahlen
begriffe (vom 2. Lebensjahr ab); 2. beſtimmte Zahlenbegriffe von
(vom 3. bis 5. Lebensjahre), 8. Zahlenreihe; 4. Shſtem, 5. Bruch und
Dezimalrechnung (hiermit ſchließt die Volksſchule ab) Für die höheren

len bleiben nöch: 6. die allgemm. und neg. Zahlen; 7. die irrat
en und 8. die mag. Zahlen. Die pſychologiſchen und methodiſchen

nregungen werden wohl überall auf fruchtbaren Boden gefallen ſein.
Der 2. und 3. Vortrag ſollen über 8 Tage folgen. J

Amazonenkampf um den Mann. Auf einem Plaß in Rocheſter
kam es dieſer Tage zu einem ergößlichen Schauſpiel Zwei junge
Frauen, die beide denſelben Mann liebten, begannen gegeneinander
einen wütenden Borkampf aufzuführen zur großen Freude der immer
größer werdenden Volksmenge. Die beiden Amgzonen gingen aus
Eiferſucht aufeinander los, und die Kräfte ſchienen beim Kampf
ſtändig zu wachſen, denn der Adonis, den ſie beide liebten, hatte
verſprochen, die Siegerin zu heiraten. Ob er den Mut gehabt hat,
dieſes Verſprechen nach dem Anblick des Boxkampfes auszuführen, iſt
bisher nicht berichtet worden. Die Polizei hat nun die beiden ſchlag
fertigen Damen zu je 10 Dollar Geldſtrafe vexrurteilt, weil ſie einen
Boxkampf ohne Genehmigung der Polizei veranſtaltet haben.

t

Das Obſt der Ernährung, nicht der Vergärung!
iſt eine Loſung, die zumal unter unſeren heutigen Ernährungsnoten
und angeſichts unſerer ſo geſchwächten Volksgeſundheit ſelbſtverſtändlich
ſein ſollte. Das Obſt iſt bekanntlich das haben uns die Kriegs
jahre wieder in weiterem Umfange gelehrt in ſeinen verſchiedenen
Formen ein ſehr geſundes und wertvolles Nahrungsmittel, und wir
haben heute wahrlich nichts an ſolchen Werten zu verſchwenden! Zu
nächſt verſorge man ſich und ſeine Familie tüchtig mit Friſchobſt, ſei
es zum Genuß aus der Hand und zum Kochen, ſei es zum Aufbewahren
für den langen Herbſt und Winter. Dann ſchaffe man ſich genügende
Vorräte an Dürrobſt wie iſt dieſes neben dem Gebrauch als wohl
ſchmeckendes Gericht, beſonders auch den Kindern als Zwiſchenſpeiſe,
ſei es zum Brot, ſei es anſtelle desſelben, wie auch das friſche Obſt
willkommen und geſundheitsfördernd! Außerdem einwecken und ſonſtiges
ein machen guf allerlei Art. Auch Obſtpaſten, dauerhafte und auf ver
ſchiedene Weiſe verwendbare Fruchttafeln haben vielfach Anklang ge
funden. Will man Getränke herſtellen, ſo bevorzuge man aus geſund
heitlichen und wirtſchaftlichen Gründen die Erzeugung alkoholfreien

Moſtes, r ren Säfte. Es bieten ſich e verſchiedene Mög
lichkeiten: die bekannte Herſtellung und Aufbewahrung in Flaſchen, die
man ſamt ihrem Jnhalt keimfrei macht („ſteriliſtert“), das noch wenig
bekannte Verfahren gleicher Art in guten Holzfäſſern vder im Süßmoſt
faß aus Aluminium (einmalige Anſchaffung allerdings heute ziemlich

Schriften über gärungsloſe Obſt und Früchtever
wertung ſind zu beziehen vom Verlag „Auf der Wacht“, Berlin-Dahlem.

Drei Hurras für Herrn eEine ebenſo neue wie eigenartige Form der öffentlichen Anpreiſung
im Intereſſe ſeines Geldbeutels hat ein alter Herr aus Edmonton,ber einem der bevölkertſten Vororte Londons, erfunden, wie die n

ſchrift Seidels Reklame“, Berlin Grunewald, mitteilt. Der achtzig
jährige Greis hat einſt beſſere Tage geſehen, iſt aber ſpäter durch
die Verhältniſſe in die Zwangslage verſetzt worden, aus ſeiner Kenntnis

des Stadtviertels Kapital zu ſchlagen. Zu dieſem Zwecke macht er all
täglich einen Rundgang durch die beliebteſten Reſtaurants des Vor
ortes. Gleich beim Eintreten ruft er mit lauter Stimme: Drei Hurras
für Hern der das beſte Bier in der ganzen Stadt verſchenkt!“
Nach dieſer an den Wirt gerichteten Huldigung begrüßt er jrgendeinen
Ladenbeſitzer den er kennt und der zufällig im Lokal iſt, mit den

Worten. Drei Hurras für Herrn Y oder Z, der die beſten Schuhe
verkauft!“ An Stelle der Schuhe treten je nach dem Fall Stoffe,

Seife Wurſt vder irgend ein anderer Artikel. Der Alte erhält zu
mindeſt für ſeine freiwillige Reklame ein Glas Bier, gewinnt aber
außerdem noch ein paar Schillinge, die ausreichen, um ſeinen beſchei
denen Lebensunterhalt zu beſtreiten.

Volkswirtſchaftliches.

Kotterungen vom 9. September.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurfe.

Jn: 9./9. 8./9. Jn: 9./9. 8./9.Holland 0,8 0,3 England 98Belgien 0,8 0,7 Amerika 0,32Norwegen 0,5 0,4 Frankreich. 0.70,7Dänemark 0.4 0,3 Schweiz 0,8 0,2Schweden 0,3 0,2 Spanien 094 0,3St allen 1,2 Tſchechoſlowakei 1,9 t
Nicht was der Menſch ißt, ſondern was er verdaut iſt ſeinem

Körper von Nutzen. Die beſten und gehaltreichſten Speiſen ſind wertlos
für den Pflegebedürftigen, wenn ſie von dem geſchwächten Magen und
Darm nicht verarbeitet werden können. „Kufeke“ dagegen iſt ein hoch
wertiges Nährmittel, das für die Verdauung ſchon vorbereitet iſt und deshalb
vom Körper leicht und ſchnell ausgenutzt wird. Mit „Kufeke“ werden
auch bei ganz darniederliegenden Verdauungskräften noch unerwartete Er
folge erzielt; es iſt diejenige Nahrung, die ſchon oft ſogat zur ausſchließlichen
Ernährung von Schwerleidenden gedient hat und die allen Schwachen,
Kranken und Geneſenden am zuträglichſten iſt.

Betriſſt. Bekämpfung der Raupenplage
Rachſtehende. Borſchriften, der für den Kreis Merſeburg erlaffenen

Polizeiverordnung vom 5. Oktober 1918, betreffend die Bekämpfung der
Raupenplage, bringe ich erneut in Erinnerung d

Beſitzer und Pächter von Obſtbäumen und lebenden Hecken ind
verpflichtet, die Raupen und Raupenneſter des Goldafters, Ringelſvinners,
der Apfel- und Heckengeſpinſtmotte, ſowie der Blutlaus an den Apfelbäumen
zu vernichten. Die Bekämpfung der Raupen muß im Mai, Junt Und
Juli und die der Blutlaus hat während des ganzen Jahres zu erfolgen.
Bis 15. Jebritar j. Jahres müſſen die Raupenneſter beſeitigt ſein.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, ſoweit nich
nach dem Reichsſtrafgeſetzbuche höhere Strafen verwirkt ſind, init Geldſtrafe
bis zu 30 Mark an deren Stelle im Unvermögensfalle entſprechende Haft
tritt, beſtraſt.

Mexrſeburg, den 8. Aplil 1922.
Der Landrat. J. V. Walbe.

Leitung Franz Rößner.
Verantwortlich. Dr. phit. Stegfried Berger für den politiſchen Teit
und Feuilleton; Kurt Weinhold für Provinz. Lokales n kg Vermiſchtes und Sport Franz Go mm für den Anzeigen und Reklametet:

ſämtlich in Merſeburg. cBerliner Verkretung: Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdorf, Laubächer Str. 85.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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en n e a Statt Karten i gitekſſehs Geburt eines kräftigen Gebranchter Tiſch Klein kunſthühne
zeigen an belnn vor. 3 e eelgen v n gen di Canſ r en Neues Schützenhaus
e g rn u Die Verlobung unſerer Tochter Weine Verlobung mit Fräulein D n Dir. H. Eilenberger.Vaenen erung überſehen Ora U. Oskar Neumann. Einſacher, ſchwarzer Jilz Täglich 8 Uhr das großeſedoch Verden die Wünſche Marie mit Herrn Regierungs Bau Marie Herrmann beehre ich mich NMoersebüuürg, den 9. September 1922, Mdehet 14 bis e Septbr. Programm.

der e en meiſter Erich Praſſer beehren wir anzuzeigen zu en Belege e e r
e uns ergebenſt anzuzeigen Erxich Praſſer, e m eeeeeeeéee Programmwechſel.Dom. Getauft: Ellinor, Regierungs Baumeiſter e Se e ſern Vereimigte Jeder du nnndere en ſehen u. Frau Margarete geb. Spitzler. n Crchto wie 277
S. des Elektr. Lehmann. e e v e StadttheaterKleine Ritterstr. 3. S Telephon 529. S Grosse Ritterstr. I. Montag abends 79, UhrGetraut: der Feuer Merſeburg, September 1932. Palmnicken, September 1922.

ſpannenden Akten mit der großen
amerik. Künſtlerin Viola Danga

d Prächtige Ausſtattung
Erſtkl. Spiel.

Aschermitfwoch.
Ein ergreifendes Spiel von Kabale Der Lieheskorridor.
u. Liebe in 5 Akten mit der be Prächtiges Luſtſpiel in 1 Vorſpiel

u. 4 Akten mit der reiz. u. bildliebten Künſtlerin Hella Moja. ſchönen Erika Gläfner.

Anfang 5. und 7 Uhr!

Freitag, 15. Sept., abds.
J 7 Uhr: Peer Gynt von

zIbſen, Muſik von Grieg.
Sonnabend, 16.Sept., abds.

i 7 Uhr Die Bohsme.
Oper von Puccini.

Sonntag, 17. Sept., abds.
7 Uhr: Der Waffen

h ſchmied. Oper v. Lortzing.
J Montag, 18. Sept., abds.

i 7 Uhr: Jedermann v.
Hoffmannsthal.

ſeit Sekr. Seit o 5a J ilvelnrſt. La Oſtpreußen). Gewaltige Programme von Dienstag bis Donnerstag e

auß; der Beamten An 12. Sept., abds,wärter Kurt Bauer mit Frau 7 J Das große Spiel Die Tänzerin des W ne Opern Otto, e 4 Jſejl; Die Vergeltung kalserlien. Balletts Witwe edes Heizers Looſe Heinz m VERLOBUNG vNSsERER INZzIGEN TocHrER. er h 7 rn reun e ehren e hatte ten ten. o SeeEonrath; Johanng, S e x in 6 Akten mit Anne Luther u. Nach einer Begebenheit aus der 7 Uhr Sedermann v.Gärtners Großmann Herm. ATE r R OHANNES LANGE GESEN WIR Charles Hutchinſon. ruſſiſchen Revolution 1905 in 5 Hoffmannsthal.
Pötſch; Herbert Wagner.
Getraut: der Bergver
waltungsbeamte g. E. Plaul
mit Gertrud geb. Krieger
der Schloſſer H. R. Sonntag
mit Frau Helene geb. Horn
der Buchdrucker J. H. R.
S mit Jrau Berta geb.
Bengler. Beerdigt:

die Ehefrau des Arbeiters
Dreßler; der Sohn des
Geſchirrführers Thiele; der
Sohn des Geſchirrhalters

HIERDURE BEXANNT

RECHNUMGSRAT Faur Mörren De F. RAV

i B. PoHTS.
MERSESVG, t EETEMBER 1922.

Hrinewals dern d e e r h Ginſoitenorhandenhet, S Wanten Sonntag morgen entſchlief ſanft nach längerem e e D Einheitsverband
burg.

Neumarkt. Getauft:
Woöolter Otto, ein unehel. S.

Getraut: der Kauf
meénn Jakob Jrei mit Frau
WMargarete geb. Allien.
Beerdigt: die Ww. Klara
Krampf; das Kind Elfriede
Pätſch.

Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter,

Therese Bergmann
geb. Juß

Jm Namen der Hinterbliebenen

Auguſt Bergmann
Merſeburg, den 10. September 1922.
Beerdigung Dienstag, den 12. d. M., 39. Uhr

vom Trauerhauſe aus

loutsch.Kriegsheschädigter

und RKriegerinterhehener

Ortsgruppe Merſeburg.

Honats- Versammlung

Dienstag Grüne Linde.

rin
Wettannahmen zu den Rennen
am 12. 9. in Ruhleben, am 13. 9.
in Grunewald, Dortmund, Mannheim

werden in unſerer Filiale, Kl. Ritterſtraße I,
bis 2 Uhr nachm. an den Renntagen angenommen.

Ftatüuten eEinlacungen Sekretariat der Turf-Anion, Halle,
Pfännerhöhe 8, Tel. 4248, Auskunftei für Rennen lne n Progrumme e e e Aurbadeanotaltene r e Buchctucherej Th. Röhner Kammermuſikahendtreusorgender Vater und Großyater,

des FriedrichtheaterStreichquartettsKarl 80 e Deſſauim 59. Debensjahre. am Donnerstag, den 14. Sept. abends 7 Uhrim Schloßgartenſalon.
Herren: Hofkonzertmſtr. G. Otto (Vivoline
Kammermüſiker L. Jiſcher (Violine 1)
H. Weiſe (Viola) Fr. Rupprecht (Violon
cell). Am Flügel Kapellmeiſter A. Bing.
Streichquartett Odur Werk 465 Mozart
2 Stücke für Streichquartett. Haydn
Klavierquintett Es dur Schumann
Karten zu 25 Mk. (mit Steuer) in der

Buchhandlung Po uch.

e
Gebrauchte dagegen SPterein on 1900 Merehurg. E. P ae Sorfend Sten

WMittwoch, den 18. Septbr. 1922, abends 8 Uhr nimmt ein 3 Mon.3 a un Schimpff, m Bereinsheim Wer r Kind als
Lauchſtgedt. Hitsleder Versammiung. Eigen oder in Pflege. Ang.

Wichtige Tagesordnung. Zahlreiches Erſcheinen er unker 871 an die Exp. d. Bl.
LeineKuh, neumilch., forderlich. Der Vorſtand. tionn t. Angorakaten e

S elgrübe 15, HoFrau verw. Emma Kundt. n nen nnn, Sie sparen Jch ſuche für meinen

geb. Herfurih Schafwolle. Sohn zu Oſtern eine Stelle
als Tiſchlerlehrling. ZuJch bin nur Mittwoch, den

13. Sept., in Merſeburgim 56. Lebensjahre. erfragen in Holleben,r Strohhof Nr. 7.Goldene Kugel“, Breite
traße und nehme daſelbſtDie tieftrauernden Hinterbliebenen e T ch t HlCharlotte Baufelct geb. Kundt. Luchtige KlempnerS Schafwolle zum Tauſch ſucht ige ampuerM r e üerchäftzetelle les Hersehurger Korrespondent an SanPrige Pagteid u. 2 Enkelinder, Pohl, leipaig, St (ebenausgabe Schafstädter Zeitung. geſchaft, NReumarkt h

Ohne Schafwolle wird kein I Tel. 532.Merseburg, den 10. September 1922. Garn abgegeben. Wollene
Strumpfabfälle werden auch

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 13. September, 8 Dhr
nachm. von der städtischen Friedhofskapelle aus statt.

JunrWereſns-Druck sachen

Hitgliedskarten

e

Schwierige Verhältniſſe
zwingen uns, unſere

Kämpf; der Hilfspförtner
Bernhard Schmidt.

Frl. möhl mmer
J heizbar und elektriſches

Licht, zu vermieten
Kurhaus Dürrenberg

vom 18. Sept. ab wie folgt
geöffnet zu halten
Montag und Mittwoch

von 9-6 Uhr,Sonnabends von 9--7Vhr.
Heloshad. ohannishag.

Beſſeres junges Mädchen 4in hieſigem Büro beſchäftigt 2 3 2ſucht. mösliertes Zimmer 8am liebſten bei älterer Dame. z SAng. u. 872 an die Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer
wird von jungem, ruhigen
und ſoliden Mann geſucht.
Bettwäſche wird geſtellt. Ang.
u. 851 g. d. Exp. d. Bl.
Dame ſucht möbl. Zimme
Bett u. Wäſche wird geſtellt.
Ang. u. 868 an die Exp. d. Bl.

Möhl. Zimmer
von ruhigem Mieter zum
15. 9. geſucht. Bettwäſche
kann geſtellt werden. Ang.
unter 870 an die Exp. d. BI.

Möbl. Zimmer
für Dame geſucht.

Kammer Lichtſpiele
Junger Jngenteur (Aus

länder) ſucht ſofort
möbl. Zimmer.

Angebote unter 866 an die
Exped. d. Bl.

Beamter ſucht gegen Be
gütung von Briketts
möbl. Zimmer

oder Schlafſtelle
Angebote unter 867 an die
Exped. d. BI.

500 Mark Belohnung
demjenigen, der jungem Ehe

e n e 2 a e et
verſchafft. ngebote unter
369 an die Exped. d. B

Kleine Wohnung in
Weißenfels gegen gleiche
in Merſeburg zu tauſchen
eſucht. Näheres bei

enzel, O. Altenburg 32.

Kleines Haus
vom Selbſtkäufer in oder bei
Merſeburg m. eder
Wohnung auch evtl. durch
Vermittlung ſof. zu kaufen

Dies zeigen tietbetrübt an

Fr. Anna Bosse
nebst Kindern

Neu-Rössen, Pfalzstr. 9, d. 9. 9. 22.

Bockſtationen: Baſſenge
Johannisſtr. 10; Jried
r ich, Schiefweg I.

Deckgeld vorbehaltlich der
Genehmigung des Ma
giſtrats für Mitglieder
30 Mark, für Nicht Jmitglieder 50 Mark.

Deckkarten bei Baſſenge,
Johannisſtraße 10. Für

9 zur Abholung von Briketts ays dem
Geiſeltal beſchäftigt laufend

Die Beerdigung findet Dienstag nachm.
4 Uhr statt.

Nach langem mit Geduld ertragenen Teiden ent-
schliet sanft unsere liebe herzensgute Mutter, Schwieger-
und Großmutter

Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An-
zeige für auswärtige Zeitungen durch
unsere Vermittlung senden. Die Be-
rechnung geschieht zu Originalpreisen

werden Korſette

von mitgebrachten

I Srtoff. angefertigtStoff angeerniat

e g Büſtenhalter und S eHüftenformer, auch werden Korſette ausgebeſſert und Lehrling
gewaſchen. Fertige Korſetts in allen Preislagenp lakatete e e en e

Annahmeſtunden von 10—3 Uhr. niſſen aufgenommen.

angenommen. nS Jn unſer Zeitungskontor wird zu Oſtern
1923 ein

ein und mehrfarbig,in allen Sitten un j finden nachweisbar die beſte
jeder Auflage ſtellt ine IIIGIen Verbreitung im „Merſe

ſchnellſtens her burger Korreſpondent“.
3 (Nebenausgabe „Schafſtädter ZeitungBuchdruckerei

J vor 8 rechtigten Betreten4 unſekes Grund97 a 4 ſtückes Werder
ſtraße,

Se 09S 9 S 9 9
S

Am 9. September wurde mitten aus seiner Arbeit heraus
abberufen Herr Lehrer und Kantor

Robert Ferdinand Spangenperg,
31 Jahre hat er in treuer, unermüdlicher Arbeit in der Schule und

Mädchen
icht. Teſſnow, NeuSeite n Leipgig, Kirche zu Zweimen gewirkt. Auch ausserhalb seines Berufes war auch des zum Reinemachen

Stenzlerſtraße 122. er ein stets hilfsbereiter Berater, der, wo es zu helfen galt, stets inneren Zaunrandes, da ſolches mit Lebensgefahr ver
für den ganzen Tag geſucht.
Zu melden abends nach 6

z im Laden Neumarkt 54.

aufs Uneigennützigste seine Kraft zur Verfügung stellte. Durch S 85 gi ganzen wit
sein liebenswürdig-freundliches, schlichtes Wesen hat er sich ein
unzerstörbares Denkmal in der Gemeinde Zweimen-Dölkau gesetzt.

Ehre seinem AndenkenDas Grundſtück öhne.Gotthardt
ſtraße 38

e ſſt. Möhlpfordt.
e

haftet, welche
mich durch das

W Jucken Tag und Nacht pei
nigten. Jn 14 Tagen hat Zucker s ſucht für ſofort

Frau Viets, HalleſcheStr.4.Der Kirchenrat, kirchliche Vertretung atent Medizinal Seife da sſoll verkauft werden. der Gemeinde Zweimen, Schulverband et e e e Da Sie 91 ren Wagenkapsel
Intereſſenten wollen ſich mit 2weimen- Dölkau unck politische Ge- S ſettheli Zu auen Sperr (ſür Auto paſſend)e r meinde Zweimen-Göhren. Srogerien a. Parfümerien erbant verloren?Ernſt Fuß, Bitte gegen Belohnung abEntenplan 9, 3 Tr. Zweimen, den 9, September 1922. Makulatur zugebenan Schuhen, wenn Sié Obere Breite Straße 14.

S wer S un zu n M erin Kleine ſchw. Katzeeng Th. Rö ugelanfen!an e e nen. e eilte Se
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Smyrna.
Auf ihrem Siegeszuge haben die Türken die Griechen nun auch

aus Smhrna vertrieben, eine Eroberung, die ihnen für die Zukunft ein
Symbol bedeuten muß. Während des Welktkrieges hat Dr. Adolf
Koeſter, der jetztge Reichsminiſter des Jnnern, Smyrna beſucht und
folgendes farbige Bild der Stadt entworfen:

Mit ſeinem tiefbhlauen Waſſer, dem Kranze charakteriſtiſch gezackter
Berge, die faſt ans Ufer ſtoßen, mit dem überaus maleriſchen Stadtbild
das ihn abſchließt, kann der Golf von Smhrng es an großzügiger Schön
heit wohl mit Neapel aufnehmen. Dazu kommt die reiche hiſtoriſche
Vergangenheit, altgriechiſcher, byzantiniſcher und türkiſcher Kultur, von
der hier jeder Berg und jede Stadtruine etwas anderes erzählen kann.
Homer und Alexander der Große, Mark Aurel, Timur. Lenk und die
großen Sulkane der Türken alle ſind in Sage oder Geſchichte mit
Smhrna verknüpft.

Die Fahrrinne führt manchmal weit vom Ufer ab. Dann ſieht man
nur die Silhouetten der Berge, den JkiKardaſch, den ſchon die Griechen
den „Berg der zwei Gebrüder“ nannten, den Sipylos, an dem die Römer
vor 2000 Jahren den letzten ſyriſchen König ſchlugen, den Pages, an dem
die Stadt ſich aufbaut. Manchmal gerät das Schiff auch ganz dicht ans
Ufer. Dann kann man auf der ſchmalen Straße zwiſchen Berg und
Meer lange Karawanen ſehen beladen mit Teppichen oder Roſinen.
Jeder Karawane voran ſchreitet ein Eſel als Führer der Kamele. Die
Tücher der Treiber ſind grellbunt.
glänzt in der Sonne

Die Stadt Smhrna ſelber dehnt ſich in ungeheurer Breite am Fuße
des Golfes an den Bergen aus ſo breit, daß man an eine Millionen
ſtadt denkt (in Wirklichkeit ſind es nur 250 000 Einwohner, davon
150 000 Griechen, das übrige Türken, Armenier, Jtaliener, Levankther)
Ziterſt hält man dieſes weißgelbe ſteinerne Meer für Schutt, erſt all
mählich kommen die Konturen von Häuſergruppen heraus
Stadt hängt ein alles Fort, neben dem Fort erſcheinen dunkle Flecken

es ſind Zypreſſenhaine und Waldfriedhöfe. Als das Schiff in den
Hafen einlief, erkannten wir genau die zahlreichen weißen Säulen, mit
denen die Moslems ihre Gräber ſchmücken Längſt bevor wir Anker
geworfen hatten, war das Schiff umringtk von einem bunten Schwarme
rufender, ſingender, lachender Bootsleute, die ihre Dienſte anprieſen.
Auch in Jtalien Aann man die Farbenbuntheit der Volkskleidung oft be
wundern. Aber was ſind die Farben der Genueſen und Neapolitaner
gegen dieſen Reichtum des Orients! Und dabei kann man nicht ſagen,
daß ſie ſchreieind und aufdringlich wirken, ſondern in Turban und

Gürtel, Hemd und Halskuch dieſer einfachen Menſchen machte ſich eine
ſolche nakürliche Strenge der künſtleriſchen Farbenmiſchung geltend, wie
unſere moderue künſtleriſche KHleiderkulturr ſie wahrſcheinlich nie er
reichen wird.

Ditrch das untere Geſchäftsviertel von Smyrna zieht ſich als einzige
Hauptſtraße die Frankenſttaße. Der Name erinnert an die Zeit der
Kreuzzüge, als Deutſche und Franzoſen, kaum voneinander unterſchieden,
in den europäiſchen Chriſtenheeren heranzogen. Der Name Franke für
Europäer iſt noch heute gebräuchltch.

Hinter dieſem mehr europäiſchen Geſchäftsviertel ſteigt. man in
treppenähnlichen Straßen aufwärts zu dem Viertel der türkiſchen Ba
zare. Dies ſind regelrechte Warenhäuſer, unkapitaliſtiſch jeder ſitzt
vor einem keinen Warenhaufen und wartet auf Käufer Noch weniger
gls von unſeren großen Warenhäuſern kann man ſagen, daß hier villige
Maſſen wäre verkauft werde.
Waffen, wertvolle alte Ringe, alles findet der Liebhaber hier. Natür-
lich aber auch viel Schund berechnet für den keichtgläubigen Fremden

Wir klettern weiter hoch und gelangen in das Viertel der Spanioken.
Das ſind ſpaniſche Juden, die vor vierhundert Jahren in dem „Ber
freiungskampf der Spanier gegen die Mauren durch den frommen
Ferdinand und die ftomme Jſabella aus Spanien vertrieben wurden
Hier in Smyrna und in der ganzen Türkei fanden ſie unter den, un
gläubigen Moslims bis heute Gaſtfreundſchaft und Schutz. Sie er

halten ſich trotz ihrer niederen ſozialen Lage raſſerein, ſprechen auchheute noch ihr altes ſpaniſch-judiſches Jdiom. e n

Das Zentrum und die antiſem ttiſthe Bewegung

Ein Brief des Vorſitzenden der deutſchen Zentrumspart,
Herr Senatspräſident Marx, der erſte Vorſitzende der Zeutr

4 en umsWeg hat auf die Bitte des Zentralvereins deutſcher Staatsbürger
en Glaubens, die Stellung ſeiner Partei der deutſchvoltiſch

Glau die henund antiſemitiſchen Bewegung gegenüber zu kennzeichnen, folgendes
Schreiben an den Verein gerichtet n e

Sehr verehrte Herren!
Sie haben mir die Frage vorgelegt, wie nach meiner Meinung

die deutſchen Katholiken die Tatſache beurteilen daß von deutſchvpölkiſcher Seite in den lehten Monaten in ganz beſonderer l

n e e n Religion wie auch gegen das
entkum Sturm gelaufen wird. Die Tatſache k ſich nire werden. hie Se men derder Antiſemitismus ſich faſtt immer auch alsGegnerſchaft gegen das e e n gegenſion Daß die ſtarke Betonung desdeutſchen Volkstums in ihrer Anlehnung an den altdeutſchen Götter

kult immer mehr als eine antichriſtliche Bewegung hervortritt, kann
ernſtlich nicht mehr geleugnet werden. Wenn die Brandenburgiſche
Wacht“ in ihrer Nümmer vom 15. Juli d. J. meine Ausführungen
im Reichstag, bei denen ich die von deutſchvölkiſcher Seite angeregten
Sonnenwendfeiern als antichriſtlich bezeichnete, glaubt

Original- Roman von E. Krickeberg.

14. Fortſetzung. eSie werden alſo verſtehen, wie ungeheuer wichtig es für mich iſt,
in Jhnen eine Mittlerin zwiſchen mir und meiner Tochter zu finden
die geeignet und guten Wilſens ſind, in der rechten Art auf ſie zu
wirken und mich anderſeits auf dem Laufenden über ihr Befinden
und ihr ganzes Leben zu halten. Wie könnte ich ſonſt die über
nommene Pflicht ihres Vormundes erfüllen, da ſie großjährig und
materiell ganz unabhängig von mir iſt, d in ihrem Sinn meint,
mich nicht zu brauchen. Seien Sie verſichert, wenn ich das arme,
beklagenswerte Kind nicht immer mit wacher Sorge vbehütet, es nicht
immer wieder emporgerüttelt hätte, ſo ſchwer es mir die Komteſſe
oft gemacht hat, wäre ſie längſt in ihrer Einbildung ertrunken
vielleicht wirklich bereits in einem Gemütszuſtand, der von dem ge
fürchteten nicht weit entfernt wäre das darf nimmermehr ge
ſchehen. Wir müſſen ſie retten, und dazu müſſen Sie mir helfen,
Fräulein Schmitter, wollen Sie das 2“
Das klang ganz anders als das, was Eliſabeth im Heinrichsbau

gehört und was ſie im weißen Hauſe erwartet hatte. So ſpricht ehr
liche Beſorgnis, mütterliche Teilnahme, ſo ſchwer die Komteſſe dies
der Gräfin machte
ihren Hräften ſtünde, dazu beizutragen, die Komteſſe dem Leben wieder
zu gewinnen.„Wenn Erlaucht geſtatten, möchte ich bemerken, daß nach meinem
Dafürhalten Komteſſe vor allen Dingen auch gegen ihren eigenen
Willen der untätigen Einſamkeit entriſſen werden müßte. Komteſſe
gibt ſich keinerlei Beſchäftigung hin, wie ich glaube, und das müßige
Grübeln ſo viele Stunden am Tage muß notgedrungen einen ſchlechten
Einfluß auf ein ohnehin zur Schwermut neigendes Gemüt ausüben.
Wenn Komteſſe eine Liebhaberei hätte oder eine beſondere Neigung
zu einer Kunſt oder Wiſſenſchaft es gäbe doch eine Handhabe.“

Die Gräfin hatte ſie ausſprechen laſſen, während ihre Augen
ſtarr forſchend auf ihr ruhten. Jwan Boddanitſch hatte ſich wieder
umgewandt und beträchtete Herrin und Dienerin mit einem amüſiert
kritiſchen Blick.

Das alles habe ich mir auch ſchon geſagt,“ meinte die Gräfin
mit einem Seufzer, „und in dieſer Richtung zu wirken verſucht. Jch
ſehe; Sie ſind auf dem rechten Wege. Aber ich kann Jhnen nur
raten, überſtürzen Sie nichts, warten Sie erſt ab, beobachten Sie.
Die Komteſſe iſt ungeheuer mißtrauiſch. Und dann, leider beſitzt
ſie eine kaum zu beſiegende geiſtige Trägheit. Das müßige Hin
dämmern und die ſchlaffe Selbſtbemitleidung ſind ihr bereits zum
Bedürfnis geworden. Jedenfalls unternehmen Sie nichts ohne vor
her meinen Rat eingeholt zu haben. Ubrigens fuhr ſie ſich er
hebend in leichterem Tone ſort, „hat die Komteſſe ja eine Art von
Vergnügen ein recht, nun ich will mich gelinde ausdrücken, ſelt
ſames. Sie ſpielt Puppentheater mit einem geiſtigen und körperkichen
Krüppel, einer halben Jdiotin aus dem Dorf, dagegen iſt auch nichts
auszurichten. Jch kann Jhnen nur immer wieder ſagen, Vorſicht,

Auch der Kopfſchmuck der Kamele

Uber der

Die ſeltenſten Bücher, die koſtbarſten

Es iſt eine vielfach beobachtete Erſcheinung, daß

etne

(Nachdruck verboten

Und gerührt und lebhaft verſprach ſie, was in

Wichtiges vom Cage.
Zwiſchen Kraſſin, als Vertreter der Sowjetregierung und dem

Präſidenten des Aufſichtsrats der BuſſoAſiatic Conſolited, Leslie Ur
quart, iſt am Sonntag ein Vertrag unterzeichnet worden, der die Kon
zeſſionen in Sibirien, über die ſeit der Nationgliſierung durch die
Sowjets verhandelt wird, an die et zur Verwertung übergibt.

Die Mannſchaften und 800 Paſſagiere des deutſchen Seedampfers
Hammonig ſind auf deſſen drahtloſen Hilferuf durch den engliſchen
Dampfer Zurro und fünf andere Schiffe gerettet worden.

Die geſtrigen Verhandlungen im Bankgewerbe ſcheiterten daran,
daß der Arbeitgeberverband nach zehnſtündigen Verhandlungen die zu
letzt von den Arbeitnehmerparteien gemeinſam geſtellten Forderungen

abgelehnt hat. n a
Jn der Sitzung der internationalen Frauenliga für Frieden und

Gerechtigkeit auf der Tagung in Freiburg i. B. wurde eine inter
nationale Konferenz für Dezember d. J. im Haag feſtgeſetzt, die Revi
ſion der Friedensverträge verlangen ſoll.

Eine bronzene vom Profeſſor Czeczatka- Breslau modellierte Ge
dächtnistafel mit dem Medaillonbildnis Ferdinand Laſſalles wurde
geſtern am Geburtshauſe Laſſalles in Breslau am Karlsplatz feierlich
enthüllt. Sie iſt aus freiwilligen Sammlungen der ſozialdemokratiſchen
Partei Breslaus beſchafft. Sämtliche Gewerkſchaften und Organiſa
tionen der Partei waren mit Fahnen und Bannern bei der Feier an
weſend, ebenſo Vertreter der Behörden und der Regierung.

x

Der Verband Deutſcher Hausfrauenvereine, der in Magdeburg zu
ſämmentrat, forderte in einer einſtimmig angenommenen Entſchließung
unbedingte Sicherſtellung der Brot Kartoffel und Zuckerverſorgung
und Einſtellung des Branntweinbrennens, Der Verband erachtet die
Zuziehung von Hausfrauen zu allen Beratungen über Ernährungs

fragen als unerläßlich. e
vamit widerlegen zu können, daß eine bei Gelegenheit einer Sonnen
wendfeier in Berlin -Lichterfelde gehaltene Rede einwandfrei ſein mag,
ſo kann das natürlich nichts beweiſen. Wenn kein Geringerer als
Herr Abgeordneter Dr. Düxinger die vom politiſchen Antiſemitismus
getriebene Politik des Haſſes und der Leidenſchaft als mit den Grund
ſätzen des Chriſtentums und der Humanität völlig unvereinbar be
zeichnet, ſo ſagt das wohl genug, paßt aber nicht weniger auch auf
die Betätigung der deutſchvölkiſchen Beſtrebungen im allgemeinen
Die Katholiken klehnen jedenfalls den Anktiſemſ-tismus als ſolchen grundſätz lich und bewußt ab
Sie halten ſich kraft ihrer religiöſen Uberzeugung für verpflichtet
den Haß gegen Mitmenſchen, mögen ſie auch anderer Überzeugung
ſein wie ſie ſelbſt, mit aller Entſchiedenheit abzuweiſen. Bei aller
Betonung des Deutſchtums und der Eigenart, der deutſchen Volks
ſtämme lehnen ſie die durchaus verkehrte und zur Zerſplitterung

des Vplksganzen führenden Beſtrebungen der deutſchvölkiſchen Be
wegung ab.
Die ſtattgehabte Unterſuchung wegen der Ermordung Rathenaus
hat nach meiner Meinung nach den bis jetzt durch die Preſſe be
kanntgewordenen Ergebniſſen den Beweis erbracht, daß dieſer

Mord in engſtem Zuſammenhang mit den deutſchvölkiſſchen Beſtrebungen und der antiſemitiſchen
Hetze geht Der Mord beweiſt m. E. klar, daß eine mit der

Werden und. Vergehen deutſcher Zeitungen

Die Not der Preſſe hat ihren Höhepunkt erreicht. Wenn von
Seiten der Regierung nicht ſofort und nicht energiſch eingegriffen
wird, muß man damit rechnen, daß die düſteren Prophezeiungen
Lenſings im Reichswirtſchaftsrat in Erfüllung gehen, daß nämlich
dann im großen deutſchen Blätterwalde die Ruhe des Friedhofes
eingekehrt ſein wird. Schon heute hat das Sterben der Preſſe einen
bedenklichen erreicht, und unter den eingegangenen Blättern, mit
denen immer ein Stück deutſcher Kultur zugrundegeht, befinden ſich
viele alte Zeitungen, die aus beſcheidenſten Anfängen

Vorſicht, tun Sie nichts ohne meine Zuſtimmung
mit gutem Willen und großer Sorgſamkeit zuſammen arbeiten, wird
es uns ſicher gelingen, den böſen Feind der Homteſſe, ihre eigene
Einbildung, zu beſiegen. Denn ich wüßte nicht, wie ich meinem
Gemahl einmal Rechenſchaft ablegen ſollte wenn ich nicht alles getan
hätte, ſein geliebtes Kind vor einem bejammernswevrten Schickſal zu
Pewahren. e

Als ſich der Türvorhang hinter Eliſabeth geſchloſſen hatte wandte
ſich Jwan Bogdanitſch mit einem humoriſtiſch- bedenklichen Blick unter
hochgegogenen Brauen an die zum Kamin zurückkehrende Gräfin

„Glauben Sie, ma chere, mit dieſer Akquiſition einen guten

e zu haben e„Warum nicht?“ fragte ſie, den Kopf aufwerfend. „Sie iſt klug

und wird ihren Vorteil erkennen„Zu klug, eine Dümmere wäre mir entſchieden. lieberl! Zu
klug und zu ſicher. Ein junges Mädchen aus dem Volke mit dieſer
berkegten Ruhe des Auftrekens in einem ihr noch völlig unbekannten
Grafenſchloß und ganz ungewohnten Verhältniſſen läßt jedenfalls auf
ſtarke geiſtige und ſeeliſche Qualitäten ſchließen Wer iſt ſie über
haupt? Haben Sie genügend Erkundigungen über ſie eingezogen

„Mein Gott, ſie hat ch auf ein Jnſerat gemeldet und ein vor
zügliches Zeugnis eines Predigers über ihren Charakter und ihre
Vertrauenswürdigkeit vorgelegt. Mehr habe ich nie verlangt. Wenn
ſie nicht nötig hätte, eine dienende Stellung anzunehmen, würde ſie
es nicht getan haben, und wenn ſie es getan hat, muß ihr auch daran
liegen, ſie ſich zu erhalten und den größtmögkichen Nutzen daraus zu
Ziehen. Jch bin mit ihren Vorgängerinnen auch faſt durchweg gut
ausgekommen, es war immer die Komteſſe, die ſie weggegrault hat.
Die Klugheit der neuen iſt mir eher eine Gewähr, daß ſie das zu
vermeiden wiſſen wird, als die Dummheit der andern es war

Oder die Klugheit treibt ſie ganz in das andere Lager.“
Die Gräſin nahm vor dem Schachbrett Platz Sie ſehen immerGeſpenſter, mein lieber Jwan Bogdanitſch! Jch kann mich ſo ziemlich

auf meinen Scharfblick verlaſſen, das wiſſen Sie.“ J
Und die juwelengeſchmückten Finger Jhrer Erlaucht ſtellten mit

aller Seelenxithe und ſehr nachdrücklich einen Springer vor den König
des Gegners „Schach, mein Freund, und matt

Die Komteſſe tut ihrer Stiefmutter unrecht, ſie meint es wirk
lich gut mit ihr, war der Eindruck, den Eliſabeth von dieſer Unter

redung mit hinwegnahm. Die Art Jhrer Erlaucht war ihr nicht
ſympathiſch. Sicher beſaß Eudoxia von Koltenhauſen viel Hochmut und
eigenſüchtige Selbſtherrlichkeit, das ſprach aus ihrem harten Mund und
Kinne der eigenſinſigen Linie von Stirn und Naſe und dem ſteifen
Nacken, der ſich nur widerwillig herablaſſend beugte, aber das durfte
ſie nicht beeinſtuſſen. Mit ihr war ſie freundlich und gütig geweſen
und was ſie über die Komteſſe geſagt hatte, ſchien aus mütkerlich be
ſorgtem Herzen vder, wenn das zu viel war edenfalls aus einem regen
Pfuüchtempfinden zu kommen Vor allen Dingen wollte Eliſabeth für
eine Beſſerung des Verhältniſſes zwiſchen Mutter und Tochter wirken
ſehr, ſehr vorſichtig allerdings, wie die Gräfin gewarnt hatte.

in ihrem

Wenn wir beide

Kreiſe eine für Politik und Volkskultur bedeutſame Höhe erreichthatten. Der Name Zeitung erſcheint in Deutſchland d eſten
Male im Jahre 1500, in dieſem Jahre erſchien auch in Augsburg
das erſte deutſche Blatt. Urſprünglich und auch im 18. Jahrhundert
erſchienen die Zeitungen nicht regelmäßig, ſondern wurden nach Be
darf herausgegeben. Anfangs brachte der „Poſtreuter“ die Zeitung
nur ſehr ſelten, manchmal nur einmal im Jahre, ähnlich dem Ka
lender. Der Jnhalt der Zeitung war eine Rückſchau auf die großen
Weltereigniſſe, aber auch auf Unglücksfälle und dergleichen. Der
„Hinkende Bote der noch heute als Kalender in Lahr (Badenſ er
ſcheint, war mit unter den erſten ſolcher Zeitungen. Eines der
bedeutenſten Blätter Deutſchlands war ſeinerzeit der „Hamburger
Korreſpondent“. Jhren Urſprung haben allerdings die Zeitungen im
alten Rom, wo Cajus Julius Cäſar die Veröffentlichung wichtiger
Nachrichten anordnete. Freilich wurden damals die Zeitungen noch
wirklich geſchrieben, denn die Erfindung der Buchdruckerkunſt blieb
einem Deutſchen ſpätere Jahrhunderte vorbehalten. S

Rerſeburg und Amgegend.

FDrachen im Herbſt.

Von Egon H. Straßburger
Jm Kentauer Verlag, Berlin läßt der bekannte

Jugendſchriftſteller ein neues Buch „Kinder von
heute“ erſcheinen, dem wir folgende hübſche Probe
entnehmen D. Schriftl.

Wer hoch nicht ganz ohne Hoffnung Sehnſucht und Herzensfreude
iſt, freut ſich, wenn die großen Papierdrachen im Herbſt in rieſtgem
gen auf und nieder e Er ſchaut dieſem bünten Spiel zu

und hat dasſelbe Intereſſe, als ſei er wieder jung und froh, verſpielt
wie ehedem Er vergißt, daß er mittlerweile älter geworden iſt und
daß dieſe Zeit andere Papierſtöße in die Welt wirft, als die Knaben
es tun mit ihren Drachen
Der Junge aber fragt auch weniger nach dieſer Zeit, und er läßt
ſeine Papiere ſliegen, dahin, dorthin, wohin der Wind ſie treibt.

Angeſteckt aber manches Mal vom häuslichen Unterhaltungsthema,
von den Papieren der Börſe, die ſteigen und fallen, heißen Berliner
Kinder den ſo poetiſchen Drachen Dollar

Ex ſteigt, er fällt ah, er geht hoch wie er ſauft nun ſieht
man ihn nicht wieder Aber es gibt Naturgeſetze der Wind und
die Bö Hören auf, wie die Feuersglut in der Politik und auch mein
Dtachen kehrt wieder zurück in meine Diefe

Ein kleines Gaſſenlied iſt entſtanden

Was kommt dort von der Höh,
Entwiſcht der böſen Bö?
Er konnt's nicht toller machen:
Das iſt der Dollar-Drachen!
Und geht auch tief ſein Rutſch,

So iſt er doch nicht futſch,
Er hat ja einen Fimmel,
Und eh' du redeſt einen Ton,

Da ſteigt der dumme Dollar ſchon
Hinauf gleich in den Himmel

Auf der Straße kann man's hören, wenn man Glück hat. Die
Melodie hierzu iſt anderen ergreifenden Gaſſenhauern entnommen

Die nicht ſo modernen Kinder haben ſchon in ihrem Drachen den
Liebling der Luft. Die Luft entführt ihn und bringt ihn wieder Er

hat was von Endloſtgkeit und Abenteuerluſt, dieſer herbhſtliche Freund
und wenn er in den Wolken verſchwindet, ſo begleitet ihn die heilige
Phanlaſte des Knaben in das Reich der Träume und des Nijegekannten

Die Seele des Kindes ſteigt gewiſſermaßen mit in die Himmels
regionen, in die Sphäre, die hoch über uns liegt, wohin der „Bahn

brecher Drachen“ ſeine herbſtliche Forſchungsreiſe unternimmt.
chaut nicht ſtumpf dieſem Drachenflug nach, der ver

phantaſiebegabte Burſch denkt und ſinnt beim Aufſtieg
Drachens und ſenken ſich ſeine unſichtbaren Flügel ſo n er

wohlgeborgen wird daß nicht ein ſchlimp J S

zerreißtt e e eJhm iſt der Drachen ein lebendiges Spielzeug, das Freude bringt
und das er nie miſſen möchte.
Wir aber können uns einen Herbſt ohne Aſtern, Birnen Rpfel,
Drauben und Theakerpremieren wohl denken, aber einen Herbſt ohne

Drachen? S eJa wo hliebe denn da der letzte Reſt der Poeſte

Um es auch den Beziehern des „Merſebürger Korreſpondent“ die
nicht mehr in der Lage ſind, den monatlichen Bezugspreis zu leiſten, zu
ermöglichen unſere Zeitung weiter zu leſen verkaufen wir in unſerer Ge
ſchäftsſtelle, Kleine Ritterſtr. 3,

Wochen Abholerkarten
zum Preiſe von 17. Mk. das Stück.

Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Korreſpondent“

Als ſie mit dieſem Vorſatz ihren Dienſt bei der Komteſſe antreten
wollte, fand ſie verſchloſſene Türen Komteß waren nicht aufgelegt, Ge
ſellſchaft zu dulden. Fräulein Schmitter könne ihretwegen ſpazieren

geben eEnmmh, die ihr das verichtete, fügte verärgert hinzu Das ſtamm
mel wieder von der Mißgeburt, dem Popell“ Unter einem „Popel
berſtand Emmyh etwas ſehr Verächtliches und Häßliches denn ein Popel

iſt eine Vogelſcheuche Sie iſt eiferſüchtig und hat gehetzt. Wir können
ſie alle nicht leiden Sie übt einen ganz ſchlechten Einfluß auf Komteſſe
aus, aber es darf keiner etwas auf ſie ſagen

Wenn der „Popel“ Sorge hat, ich könnte ihn verdrängen wollen
ſo hat er allerdings allen Grund dazu Jch werde alles kun, das zu
erreichen dachte Eſiſabeth bei ſich.Sie veſchloß, von ihrer Freiheit Gebrauch zu machen und einen

Ausflug nach der alten Burg zu unternehmen, deren maleriſche Ruine
gleich beim erſten Erblicken ſo verlockend zu ihr herabgewinkt hatte

Der Weg dahin führte fortwährend durch herrlichen Wald, in dem
der Frühling ſeine huſtiges Weſen trieb. Man hörte förmlich das ge
ſchäflige Rumoren, mit dem er den griesgrämigen Winter aus allen

Winkeln und Schluchten ſeines weiten Reiches trieb um es in ſönniger
Pracht und blitblanker Lenzesherrlichkeit neu erſtehen zu laſſen. Die
Vögel flogen emſig und lärmend umher, Eichkätzchen huſchten an den
harzigen Fichtenſtämmen empor und auf dem movſigen Waldteppich
kroch und wimmelte und flatterte ein ganzes Heer von allerhand merk
würdigen Kleintierzeug.

Trotzdem die Burg vom Tal unmittelbar auf ſchroffen Fels hoch
und gebietend emporragte, ſtieg der Weg nur allmählich an, erſt am
letzten Ende wurde er ſteiler und dann lag, überraſchend plötzlich das
gewaltige Gemäuer vor ihr um ſo imponterender als der Zugang, das
ſorgſam in alter Sgraffitotechnik wiederhergeſtellke Torhaus, eine ſehr
lebendige Gegenwart vortäuſchte. Zwei aufgereckte gewaltige Greifen,
helle Flachreliefs auf tiefrotem Unkergrund, ſtützten das mit reichver
ſchnörkeltem Zierwerk umgebene Torgewölbe mit ihren Krallen, dar
en ſtand, klar und feſt eingemeißelt, der Spruch „Tren auf der

dacht!“ aGeſpannt, erwartungsvoll, wie ein Kind das Weihnachtszimmer
betritt, ſchritt Gliſabeth durch das Tor und gelangte auf einen geräu-
migen Außenhof, um zunächſt eine große Enttäuſchung zu erleben Der
Hof war zwar mit den zinnengekrönten Mauern und Baſtionen von
einſt umgeben, aber eine Menge moderner Gartentiſche und Stühle
ſtörte jede JAuſton und gab ihm das neuzeitliche Ausſehen einer betrieb
ſamen Gartenwirtſchaft. t

An mehreren Tiſchen ſaßen Fremde, vom Wandern beſtaubt, die
Ruckſäcke neben ſich, und ließen es ſich bei Speiſen und Getränken
wohl ſein

Unſchlüſſig näherte ſich Eliſabeth einem Tiſche dicht neben der Um
faſſungsmauer und ſetzte ſich. Der Tag war heiß und ein kühler Trunk
immerhin nicht zu verachten Sie beſtellte ein Glas Bier und als ſie

ſah, daß das gufwartende Mädchen delikate Foréllen an einem Neben
tiſch auſtrug, auch für ſich ein Gericht davon und ließ nun wartend ihre
Blicke in ihrer Umgebung umherwandern.

Fortſetzung folgt



Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Montag den I1. September 1922. Nr, 213.
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Vermiſchte Vachrichten.
Ausländiſche Wißbegierde wegen des motorloſen Fluges. Aus

der Rhön wird gemeldet, daß in letzter Zeit auffallend viele Fremde,
beſonders Franzoſen eintreffen, um die Verſuche mit den motorloſen
Flugzeugen zu beobachten. Von verſchiedenen Seiten konnte darauf hin
gewieſen werden, daß die Flugzeuge von ausländiſchen Jntereſſenten
des öſteren photographiert werden, und daß beſonders Franzoſen be
müht ſind. Konſtruktionspläne in die Hand zu bekommen. Die jungen
deutſchen Flieger, die nicht gewillt ſind, ſich um den Sieg ihrer Arbeit
bringen zu laſſen, ſind auf der Hut und veranlaßten, daß ſchon mehr
fach Pläne beſchlagnahmt und vernichtet wurden.

Ein Herrenanzug 30 000 Sehr traurigen Zuſtänden gehen
wir auf dem Gebiete der Herrenbekleidung entgegen. Jn einer Ver
ſammlung der Schneiderzwangsinnung München wurde von ſeiten des
Allgemeinen Arbeitgeberverbandes erklärt, daß angeſichts der enorm
hohen Stoffkoſten, der hohen Löhne und der allgemeinen Teuerung ein
Anzug unter 30 000 nicht mehr geliefert werden könne. Die Stoff
lieferanten verlangen Bezahlung in Dollar oder Franken und gäben
die Waren nur gegen Nachnahme ab. Bei Beſtellung auf Anzüge müßte
die Hälfte des Betrages als Anzahlung und die andere Hälfte bei Ab
lieferung verlangt werden. Unter ſolchen Umſtänden wird der gewöhn
liche Sterbliche gezwungen ſein, ſeine vorhandenen Anzüge auch dann
noch zu kragen, wenn ſie ſchon halb auseinander fallen. Einen neuen
Anzug werden ſich nur noch Schwerverdiener leiſten können.

Da wäre mancher gern ein Stallſchweizer Der Verband
land wirtſchaftlicher Arbeikgeber für Heſſen und Nachbargebiete in
Darmſtadt ſchreibt uns: Warum erhöhter Milchpreis? Welche An
forderungen an die Milcherzeuger heute geſtellt werden, mögen die
jenigen die nur über die hohen Milchpreiſe ſchimpfen, ohne ſie zu ver
ſtehen, daraus erſehen daß die Stallſchweizer wiederum an die Arbeit
geberverbände um Lohnerhöhung von 100 Prozent herangetreten ſind.
Die Stallſchweizer erhalten zurzeit neben einem Barlohn von 1500
bis 1800 A. monatlich folgende Nakuralien für ſich und ihre ganze
Familie vollſtändig koſtenlos. freke Wohnung, freies Licht, freien
Brand, freies Gartenland, jährlich 48 Zentner Kartoffeln, jährlich
10 Zentner Brotgetreide oder Brot, jährlich 2 Zentner Weizen, jährlich
Schwein von 2 Zentner Lebendgewicht, täglich 4 Liter Milch. Man
ſollte meinen, daß derjenige, der alles dies in Natur koſtenlos erhält
uüter der Preisſteigerung nicht wohl zu leiden habe. Trotzdem Lohn
erhöhung von 100 Prozent oder Streik.“

Die Probe auf die Ehrxlichkeit der Kunden. Auf recht eigen
artige Weiſe prüſte ein Geſchäftsmann in Jever die Ehrlichkeit der
Kunden, wie wir in der Fachgeitſchrift „Seidels Reklame“ Berlin,
Grunewald, leſen. Er legte 28 Schokoladentafeln in verſchiedenen
Packungen auf ſeinen Ladentiſch und zwar ſo, als ſeien ſie von einer
vorgenommenen Auswahl liegen geblieben. Bald konnten ſtill
ſchweigend mehrere Perſonen beim ſchnellen Verſchwindenlaſſen einer
Tafel beobachtet werden. Sämtliche ausgelegten Tafeln waren jedoch
nur zu Ausſtellungszwecken beſtimmt und enthielten anſtatt Schokolade
eine Holzplatte. Dieſe harmloſe Methode iſt gut geeignet, er
zieheriſch zu wirken. Man hätte ſogar einen Schritt weiter gehen
können und auf den Holztafeln eine luſtige Bemerkung über die Un
rechtmäßige Bereicherung anbringen können.

Turnen Spiel Sport,
Stuttgart, 11. Sept. (TB.) Der Verein württembergiſcher

Zeitungsverleger wandte ſich an den Reichspräſidenten mit einem Hilfe
ruf. Die Erhöhung des Zeitungspapierpreiſes auf das 420 fache des
Vorkriegspreiſes habe die bisher für unmöglich gehaltene Kataſtrophe
herbeigeführt. Teilweiſe befänden ſich die in der Exiſtenz ſchwer be
drohten mittleren und kleinen Zeitungen vor dem Zuſammenbruch, wenn
nicht raſch durchgreifende Hilfe komme.

VfL.-Merſehurg Wacher-Halle 2.21
Ein Punktſpiel mit all ſeinen Härten und Aufregungen! Drotz

mancherlei Entgleiſungen blieb es jedoch, mit Ausnahine des Falles
Schiemann, in den Grenzen des Erkauhten. Schiemann, der Torhüterdes Altmeiſters, trat bei einen Angriff ven Thon T abſichtſich nach

e was der Schiedsrichter unbegreiflicherweiſe mit „Hochwurf“

ahndete. SDie vielen Zuſchauer kamen aus der Aufregung gar nicht heraus.
Merſeburg legte ein Höllentempo vor. Schon bald machte ſich aber die
Peaktion bemerkbar, bei beiden Mannſchaften. Jn der 16. Minute ging
Merſeburg in Auswertung einer Ecke in, Führung; Heitkamp ſchoß den
von Schiemann abgewehrken Ball haarſcharf über die Köpfe der Wäcker
verteidigung ins Tor Es war das ſchönſte Tor des Kampfes. Nun hob
ein ſchweres Ringen an. Beiderſeits ſetzte man das Letzte daran.
Wacker hatte ſich für dieſen Kampf bis an die Zähne gewappnet. Das
Dreigeſtirn Schuhmann Wolter Schiemann verteidigte blendend.
Ebenſo das Gegentrio beim VfL. Uberhaupt war es mehr ein Kampf
der Verteidigungen. Merſeburg war inſofern im Nachteil, als Gließ
mann glatt verſagte und Pätz zeitweilig nicht mehr recht mit konnte.
Dagegen zeigte Wacker keinen ſchwachen Punkt. Ebenfalls aus einer
e c e

burg Maunſchaft) ein Geſellſchaftsſpiel, Da e nde
59 46 Angaben für A. Tv. (Halbzeit 22 26 für A. To. Kurz vor

Ecke fiel 3 Minuten vor Halbzeit der Ausgleich für Wacer. Verbiſſen
ringen die gleichſtarken Gegner nach der Pauſe weiter. Böſe, ganz böſe
ſieht es oft vor den Toren aus. Endlich, nach 22 Minuten, gelingt es
Vater khret ine ſcharfen Schuß aus dem Hinterhalt anzubringen

acker führt!ſchlagen. Neue Angriffe rollen mit rieſiger Wucht gegen die Tore. Aber
Schiemann und Schenk ſind Meiſter ihres Faches. Leider laſſen die
Entſcheidungen des Schiedsrichters (Hick-Sangerhauſen) jetzt in bezug
auf Objektivität manches zu wünſchen übrig; er iſt offenſichtlich Wacker
gegenüber bei Regelverſtößen nachſichtiger als bei Merſeburg. Noch
5 Minuten ſind zu ſpielen. Merſeburg liegt im Angriff. Da Ecke für
V. Pätz erwiſcht im Gedränge den Ball und jagt ihn in die Maſchen.
Neidlos ſpendet das Publikum ſtarken Beifall. Beim unentſchiedenen
Reſultat von 2: 2 trennen ſich 3 Minuten ſpäter die erbitterten Gegner.
Das Ergebnis iſt gerecht. Bei Merſeburg glänzten Piwon, Heitkamp
und die Verkeidigung. Auch der Sturm gab ſich redliche Mühe, doch
litt er ſehr ſtark Unter dem Verſagen Gließmanns. Aber ein herrlicher
Geiſt beſeelte die ganze Elf. Und dieſem Umſtande verdankt ſie das
prächtige Ergebnis.

Merſeburg, Naumburg Naumburg ſpielte gegen Halle 96
auch unentſchieden) und Halle 96 liegen im Saglekreis jetzt

e Spitze. Dagegen hat Wacker bereits 3 Verluſtpunkte aufzu
et fen.

Der geſtrige Sonntag bewies einwandfrei, daß die ſogenannte
„Proving“ den Halleſchen führenden Vereinen glatt die Wage hält.

Germanig T ſchlägt Sportvereinigung T-Halle 5 1 (3-0).
Bereits in der 6. Minute bringt O. Stößel Germanig in Führung

9 Minuten ſpäter flankt H. Günther famos, W. Stößel nimmt den Ball
auf und ſchon ſitzt Nr. 25 10 Minuten vor Halbzeit erzielt W. Stößel
noch ein weiteres Tor. Nach Seitenwechſel muß Germania gegen die
Sonne ſpielen. H. Günther gibt an O. Stößel, der ſchießt ſcharf aufs
Tor, der Torwart wehrt ſchlecht ab, Miſch ſetzt nach und erzielt das
4. Tor. Kaum hat ſich der Beifall gelegt, als O. Stößel wieder einen
ſeiner Bombenſchüſſe anbringt, dem der Sportv.Torwart machtlos gegen
überſtand. Als die GermanenVerkeidigung zu weit aufgerückt iſt, läuft
Sporkvereinigung durch und der Linksaußen erzielt das Ehrentor.
Eckenverhältnis 6 2 für Germania.

Germania II Sportvereinigung TI- Halle 11 :0 (6-0).
Nicht weniger als 11 mal mußte der halleſche Torwart das Leder

aus ſeinem Heiligtum holen. Das Spiel würde 18 Minuten vor Schluß
abgebrochen, da Sportv. nur noch 7 Mann im Felde hatte.

Germania III Vorwärts-Kötzſchen II 0-2 (0: 1).
I. Jun. FreyaPaſſendorf T. Jun. 0 0.

Germania

Spielabteilung des Turn und Sportvereins NeuRöſſen.
Das am geſtrigen Sonntag zum Austrag gekommene Verbandsſpiel

der T. Elf gegen die I. Elf des VfL. Körbisdorf konnte Röſſen zu einem
ſicheren und glatten Siege geſtalten. Bereits in der 5. Minute kann
Röſſen durch ein prachtvoll geſchoſſenes Tor in Führung gehen. Kurz
danach gleicht Körbisdorf aus. Röſſen kommt aber immer mehr auf und
kann bis zur Halbzeit noch einmal erfolgreich einſenden. Nach Seiten
wechſel bleibt Röſſen die beſſere und mehr angreifende Partei. Körbis
dorf ar ſich jedoch mit allen Kräften, ohne dabei etwas zu erreichen.
Sämmtliche Angriffe wurden gut abgewehrt. Röſſens Torwart, welcher
in glängender Form war, hielt einige gute Schüſſe. Schon kurz nach
Wiederanpfiff kann Röſſen abermals einſenden, was bis zum Schluß
noch 3 mal geſchieht. Mit 6 1 konnte Röſſen die Punkte verdient ge
winnen. Die II. Elf unterlag der III. Elf des T. u. R. Weißenfels
recht hoch mit 12 0 (6 0).

c

Fauſtballſpiele in Ammendorf,
Arm geſtrigen Sonntage, 10. September, vormittags 9 Uhr, fand

das vom letzten Gauſpielerkag (27. Auguſt) feſtgeſette Ligabefähigungs-
ſpiel zwiſchen Vſ L. Merſeburg und dem Allgemeinen Turnvberein
Merſeburg ſtatt. Das Spiel wurde auf neutralem Boden, Sportplat
Ammendorf, ausgetragen Allgemeiner Turnverein gewann überkegen
das Ligabefähigungsſpiel mit 60 33 (Halbzeit 29: 16 für A. T.) An
gaben. Um 10 Uhr vormittags erledigte gleichzeitig auf dem Ammen
dorfer Sportplatze M Tv. e en aſſe W
I Uhr ſtand die wackre erſte Fauſtballmannſchaft des A. Ty. Merſe
burg nochmals dem Jahn ſchen Turnverein Halle (2. Mannſchaft) im
Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Abermals heimſte A. Tv. Merſeburg den
Sieg ein. Endreſultat mit 74: 55 Angaben für A. Tv. (Halbzeit 38 31
für A. Ty. Die für den geſtrigen Sonntag feſtgeſesken Verbands
ſpiele, Turnverein Ammendorf (2. Klaſſe) gegen M.Ty. Merſeburg,
A. To. Merſeburg und Jahn'ſcher Tv. Halle, fanden nicht ſtatt, da
Ammendorf nicht angetreten war, ſondern ſich in Wehlitz beſchäftigte

S.
v

Verbandsboxkämpfe in Merſeburg
Der 17. September ſteht wiederum im Zeichen des Fauſtkampf

ſportes. Lange Zeit krank geweſen, ſpringt der Merſeburger Peterſohn
gleich wieder mit beiden Beinen in den Boxſport und nimmt einen

e e h 2 S r eDer Weg der Vollendung.
Von K. Hemprich.

„Jch bringe Jhnen nicht eins von den prächtigen Gewächſen, die
hier im Tiergarten gepflegt werden, auch keine Goldfiſche aus dem

dunklen Waſſer, über dem das griechiſche Götterbild ſteht; warum
aber ſollte ich Jhnen dieſe unſchuldigen Blüten, die immer wieder
friſch aus der Erde dringen, nicht nochmals darreichen? Habe ich

doch ſelbſt geſehen, daß Sie vor einer einfachen Blume ſtill ſtanden
und mit der Luſt der erſten Jugend in ihren Kelch ſchauten.“

e Grimm an Frau Betting von Arnim.
(Vorrede zu den Kinder und Hausmärchen,

Frühjahr 1843.)

Nr. 6.
das Märchenland und ſeine Vedeutung für Jugenderziehung

und Volksbildung.
Der bekannte Dichter Ferdinand Freiligrath ſagt in

ſeinem Gedichte Die Bilberbibel.“
S Du Freund aus Kindertagen,

Du brauner Foliant,
Oft für mich aufgeſchlagen
Von meiner Lieben Hand
Du, deſſen Bildergaben
Mich Schauenden ergötzten,
Den ſpielvergeſſ' nen Knaben
Nach Morgenland verſetzten:
Du ſchobſt für mich den Riegel
Von ferner Zone Pforten,
Ein kleiner, reiner Spiegel
Von dem, was funkelt dorten
Dir Dank! Durch Dich begrüßte
Mein Aug' eine fremde Welt.
Sah Palmen, Kamel und Wüſte 5
Und Hirt und Hirtenzelt.

Die Bilderbibel ſchob für den Knaben den Riegel zurück die
Pforte öffnete ſich, durch die er fremde Länder ſchauen konnte: Die
fremde Pflanzen und Tierwelt, die fremden Menſchen, ihre Woh
nungen, ihre Sitten und Gebräuche alles ſtand deutlich vor ihm.

Wir wiſſen auch, mit weſſen Hilfe das Kind das Ferne, das
Fremde, das nicht Geſchaute, nicht Erlebte vor ſeine Seele zaubert:
es iſt

die Phantaſie, die freundliche Führerin,
die uns alle in unbekanntes Land ſchauen läßt, die uns hilft daß wir
eine eigenartige Welt in uns aufbauen. Daäs, was der Alltag, was
Gegenwart und Umgebung in ihrer Nüchternheit und Langweiligkeit
Uns bieten, befriedigt die Seele nicht. Sie ſieht mehr in den Dingen
und Vorgängen. Jn ſtillen Stunden fängt ſie an zu träumen, zu
phantaſieren, das Kalte, Nüchterne, das Starre, das Tote zu beleben

t elen.e e Weidenbuſch wird zum Wirtshaus, in das viele Gäſte kommen
nicht nur die Wieſenbewohner: Schinetterlinge und Vögel, Bienen,
Käfer und Schnecken, nein, auch viele fremde Reiſende kehrten dort
Lin, und die wußten immer viel von der großen Welt draußen zu er
zählen „Da war zum Beiſpiel die dicke Frau Blechbüchſe, die aus

der nächſten Stadt gekommen war. Seit das Gemüſe, das ſie früher
beherbergt hatte, verzehrt worden, war ihr Leben inhaltslos geworden,
und ſie hatte ſich auf Reiſen begeben.

Frau Blechbüchſe war eine recht unterhaltende Dame geweſen und
hatte viel von der Stadt, den großen Fabriken und den herrlichen
Läden erzählt Das Wirtshaus zum Weidenbuſch hatte ihr auch ſehr
gut gefallen und ſie wäre gerne. noch länger dort geblieben wenn nicht
eine alte Frau, die an dem Weidenbuſch vorüberging, ſie aufgehoben
und mit nach Hauſe genommen hätte.

Ein anderer Gaſt, der auch einmal ein paar Tage da logiert hatte,
war der Herr von Gurkentopf, ein alter Jnvalide. Das war ein
griesgrämiger, alter Geſelle geweſen, dem nichts recht war und der
immer ein ſaures Geſicht machte aber das kam bloß daher, daß er
ſein Lebtag immer bloß mit Eſſiggurken zu tun gehabt hatte.

Da war der luſtige Junker Strohhut ein ganz anderer Kerl! Der
ſah zwar recht heruntergekommen aus, ſchäbig, durchlöchert und auch
ſchmutzig aber luſtig und voller Witze und Schnurren war er.
hatte wohl auf einem klugen Kopf geſeſſen. Lange hielt der Monſieur

Strohhut es nirgends aus. Mitten im Erzählen packte ihn das Reiſe
da war er auch ſchon unten im Bache. „Jch werdefieber wupp er, „es iſt bequemer und außermeine Reiſe zu Waſſer fortſetzen“, ſagte

dem billiger. Und fort war er
Es war noch früh am Morgen heute. Sämtliche Wieſenbewohner

lagen noch in tiefem Schlafe da meldete die Glockenblume, daß neue
Gäſte angekommen ſeien. Auf dieſen Ruf eilte ſogleich eine Waſſer
ratte, die das Amt eines Portiers verſahe, herbei, um die Gäſte zu
begrüßen.

„Mit wem habe ich die Ehre?“ fragt ſie.
Gebrüder Stiefel“, ſtellte ſie ſich vor.
Ein reiſender Handwerksburſche hat uns

hierhergebracht.“
Sehr freundlich“, ſagte die Waſſerratte und verneigte ſich. „Die

Herren haben vermutlich ſchon eine weite Reiſe hinter ſich 2“
„Ja. Es war eine ſchrecklich weite und beſchwerliche Reiſe. Und

ſo ſtaubig wars, und das Pflaſter in den Dorfſtraßen ſo ſchlecht.“
„Die Herren ſehen auch recht angegriffen aus“, meinte die Waſſer

ratte.„Kein Wunder, wir ſind entſetzlich müde. Es wird wohl unſere
letzte Reiſe geweſen ſein. Wir vertragen das Reiſen nicht mehr, wir
ſind zu alt dazu.Sie können ſich ja nun gehörig ausruhen“, fagte die Waſſerratte.
„Hoffentlich gefällt es Jhnen hier. Aber möchten Sie nicht vorher
etwas genießen Tautropfen, friſchen Wurmbratken, Mückenpaſtete

Daran ſind wir nicht gewöhnt“, meinten die Stiefel es könnte
uns ſchlecht bekommen. Haben Sie nicht etwas Stiefelwichſe

„Bedauere, das führen wir nicht, es wird hier zu ſelten verlangt!“
Und damit verneigte ſich die Waſſerratte, wünſchte angenehme Ruhe

und verſchwand.“ eSo plaudert Sophie Reinheimer in ihren vrächtigenMärchen von Sonne, Regen, Schnee und Wind und anderen Freunden
Wir ſehen, wie ſelbſt die unſcheinbarſten, ſonſt verachteten Dinge durch
das Märchen belebt werden und unſer freudiges Intereſſe erregen

Und zwar iſt dieſe ſchafſende Phantaſie, die ſich eine Märchenwelt
ſchuf, allen Völkern eigen.

Die Grundgedanken vieler Märchen, die uns aus der Sammlung
der Brüder Grimm bekannt ſind, finden wir faſt bei allen Völkern der

Sie empfohlen und

Toſender Beifall. Aber Merſeburg gibt ſich nicht ge

gegen A. Ty. Merſe
e t

lagung

Herausforderungskampf des 22 jährigen Mulatten Föniſch an. Den
Hauptkampf beſtreiten Koch, Deſſau, Mitteldeutſcher Meiſter gegen
Waſſermann, ſchleſtſcher Meiſter. Der Sieger in dieſem Kampfe kämpft
dann im Oktober entweder gegen den weſtdeutſchen oder den deutſchen
Meiſter Kaube, auch wieder in nen Der kleine Hallenſer
Katzſchmareck ſoll gegen Elsner ſeine Fähigkeiten als Klaſſeborer nach
weiſen. Zum Schluß zeigen ſich noch Fred Heiſe, Profeſſionalboxer und
Erich Peterſohn in 3 Sparringsrunden und in Trainingsvorführungen.
Wenn die Polizeiſtunde keinen Strich durch die Rechnung macht, findet
noch einer der originellen Blindboxkämpfe ſtatt, der die Aufgabe hat,
die Zwerchfelle des Publikums zu e

Merſeburger Schwimmerſchaft.

Trotz der niedrigen Waſſertemperatur von 14 Grad war die Teil
nehmerzahl zum Abſchwimmen ſo groß, wie ſie in Merſeburg ſeit
Jahren nicht zu verzeichnen geweſen iſt. Jm Mädchen-Bruſtſchwimmen
50 Meter blieb Lotte Geheb Sieger, während ſich im Damenbruſt
ſchwimmen 50 Meter Frl. Kunze behaupten konnte. Jm Herrenbruſt
ſchwimmen 100 Meter blieb Girr 1., Herr Müller I 2. und Herr
Köhler 8. Sieger. Jm Jugendſchwimmen beliebig 100 Meter erzielten
die beſte Zeit Pohlenz, Müller I und Löwe. Jm Kopfweitſprung be
hauptete ſich Krahmer und Ronniger. Jm Kopfweitſprung für Mädchen
ſiegten Geſchwiſter Vollmer. Die im Knabenſchwimmen 50 Meter
beliebig hergusgeholte Zeit iſt ebenfalls ſehr anerkennungswert und
ging als erſter Kurt Roth hervor. Den Schluß bildete die Waſſer
pantomime „Doktor Eiſenbarth als Lebensretter“ die als gut gelungen
bezeichnet werden konnte und allgemeine Heiterkeit auslöſte. Somit
iſt offiziell die Badeſgiſon für die M. S. S. beendet und wäre noch zu
wünſchen, daß der Wettergott noch einmal ein freundliches Geſicht auf
ſteckt, damit mit dem Abbruch der Trainingsbahn nicht ſofort begonnen

werden kann. v
Leſchtathletiß.

Kampfſpiele VfB.- Eisleben.
Die VfB.-Kampfſpiele in Eisleben beſchickte die Leichtathletik

Abteilung 99 mit der Rennmannſchaft. Kamm, Weber G. Weber W.,
Werner. Drei erſte Preiſe waren die Ausbeute des Tages. Jm
400 Meter Lauf machte ſich Kamm das Rennen ſelbſt. W. Weber be
legte im 1500 Meter Lauf den erſten Platz in der ſehr guten Zeit von
127 Minuten. Der dritte Erfolg war die Schwedenſtaffel. Jn der
Beſehung Kamm (400), Weber G. (300), Weber W. (200) und Werner
(100) Hef die Mannſchaft ein glänzendes Rennen gegen u. a. Kaufm.
Turnverein Halle und Nelſon Halle, in der hervorrägenden Zeit von
2,12 Minuten.

Wenn man berückſichtigt, daß Kamnt kurz vorher die 400 Meter,
ſowie W. Weber die 1500 Meter lief, ſo iſt der Sieg nicht hoch genug
einzuſchätzen, und der als Ehrenpreis geſtiftete wertvolle ſilberne Pokal
ehrlich verdient.

Die nach den MarathonWettkämpfen in Leipzig geſandten Leicht
athleten ſicherten ſich unter allerbeſte Klaſſe ebenfalls gute Erfolge. Jm
Lauſen „Huer durch Leipzig“ ſicherten ſie ſich ganz kurz hinter Mara
khon Leipzig den zweiten Mannſchaftspreis. Meißner, der ſich mit
an der Mitteldeutſchen Zehnmeiſterſchaft beteiligte, belegte den vierten
Plaß. In der Zehn Rundenſtaffel für Jugend 04/05 wurde der dritte
Plaß erſochten. Wirklich ſchöne Erfolge für den Sportverein 99 und
für unſere Stadt Merſeburg.

Viele tausend Schritte
macht du taglieh. Jeder Schritt bedeutet Kraftvertast,
erechüttert auf harten Lederabsatzes das Nervensystem

und bringt vorzeitige Ermüdung. Die Continental
Absiätze aus bester Gummimischung legen el federndes

Kissen zwischen Absatz u. Straße, echonen le Nerven
Uaeren helne tagt auf onnen Sie des bier

ne e e

Ahsätre ad Sohlen
Zu haben bei jedem Schuhmacher

So gut wie Continentate Reiten

Erde wieder; ob wir romaniſche oder ſlawiſche mongoliſche oder afri
kaniſche Märchen vor uns haben, immer begegnen wir, wenn auch in
fremdartiger Verkleidung, einem bekannten Geſichte.

Man leſe nur die Anmerkungen, die die Brüder Grimm in dem
3. Bande geben und ihre Ausführungen über Märchenſammlungen
daſelbſt. So finden wir das Märchen von Aſchenputtel im Nor
wegiſchen, Ungariſchen, Serbiſchen, Rotkäppchen im Franzöſiſchen,
Märchen vom Daumesdick im Engliſchen, Slawonien, Albanien,
in der Bukowine. Zu einer italieniſchen Märchenſammlung, die 1637
in Neapel erſchien, gibt Grimm ein Verzeichnis, das faſt zu jedem
Stück der italieniſchen Sammlung ein deutſches Gegenſtück nachweiſt,
darunter ſind Märchen von Schneewittchen, Aſchenputtel, Frau Holle,
König Droſſelbart, Dornröschen. Grimm bemerkt dazu: „Zwei Drittel
finden ſich den Grundzügen nach im Deutſchen und noch zu jetziger
Zeit lebendig Selbſt auf ſüdafrikaniſche Märchen, die ein engliſcher
Miſſipnar bei den Betſchuanen fand, weiſt Grimm hin, die den deutſchen
gleichen. (Märchen vom Machandelbaum, der ſingende Knochen

Die Liſte der Märchenſammlungen, die Grimm zuſammengeſtellt
hat, iſt ſeitdem ungeheuer erweitert worden. Da iſt kein Volk der Erde,
von deſſen Märchen wir nähere Kenntnis haben, das in den neueren
Zuſammenſtellungen nicht irgendwo vertreten wäre.

So umfaßt, um nur ein Beiſpiel zu nennen, der zum Aſchenputtel
von dem ſchon Grimm bemerkt: gehört unter die bekannteſten und

wird aller Enden erzählt beigebrachte Vergleichsſtoff däniſche, nieder
fandiſche, ſchwediſche, norwegiſche, isländiſche, farbiſche, engliſche
gäliſche, iriſche, franzöſiſche, rätorvmaniſche italieniſche ſardiniſche,
ſigiliſche, malteſiſche, kataloniſche, mallorkiniſche, portugieſiſche, baskiſche,
griechiſche, albaniſche, rumäniſche, ſloweniſche, ſerbokrogtiſche, bulga
riſche, ſlowakiſche, tſchechiſche, wendiſche, polniſche, galiziſche, groß
kleine und weißruſſiſche, litauiſche, lettiſche, eſthniche, ungariſche, tür
fiſche, armeniſche, georgiſche, indiſche, anamitiſche, arabiſche, chileniſche,
kreotiſche Märchen und ſolche von den Philippinen, aus Mauritius,
Madagaskar und Angola; bei Hänſel und Gretel ergeben ſich noch Be
ziehungen zu kaſchubiſchen, finniſchen, zigeuneriſchen, wotjakiſchen, bata
viſchen, ſarliſchen, ſamoaniſchen, japaniſchen Erzählungen und ſolchen
Derneeh Kaffern, Zulu und Sudanneger. (Nach Spieß, das deutſche

ärchen.). SDaß wir die Märchentypen in aller Welt finden, iſt ein Beweis
dafür, daß die Menſchen überall dieſelben ſind in ihrer geiſtigen Veran

ihren Wünſchen und Hoffnungen
Die Brüder Grimm brachten die Märchen mit den altgermaniſchen

Götter- und Heldenſagen in Verbindung. Sie glaubten, in ihnen hätten
ſich die Reſte dieſer großen myhthologiſchen Dichtung erhalten.

So ſagen ſie in der bekannten Anmerkung zu Dornrös chen:
„Die Jungfrau, die in dem von einem Dornenwall umgebenen Schloß
ſchläft, bis ſie der rechte Königsſohn erlöſt, vor dem die Dornen
weichen, iſt die ſchlafende Brunhild nach der altnordiſchen Sage, die ein
Flammenwall umgiht, den auch nur Sigurd allein durchdringen kann,
der ſie aufweckt. Die Spindel, woran ſie ſich ſticht und wovon ſie ent
ſchlüpft, iſt der Schlafdorn, womit Othin die Brunhild ſticht.“

Und bei dem Märchen: Des Teufels rußiger Bruder
finden wir die Bemerkung: „Auch Baldurs Rächer wäſcht ſich nicht die
Hand, kämmt ſich nicht das Haar, bis er Baldurs Feind in die Flammen

getragen. (Fortſetzung folgt
Der Mythus, die Mythe Erzählung, Überlieferung in deren

Mittelpunkt die Götterlehre ſteht, Mythologie Götterlehre.
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